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Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

Ay, Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Donnerſtag 8. Auguſt Abends. Nach einer 
hier eingetroffenen Depeſche aus Raguſa vom geſtrigen 
Tage war der zweite Adjutant des Sultans, Bezim Bey, in 
der Richtung nach Moſtar durch jene Stadt gereiſt. 

Peſth, Donnerſtag 8. Auguſt Nachmitt. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Unterhauſes trug Deak den neuen 
Adreßentwurf dor, In demſelben iſt von den Forderungen 
der erſten Adreſſe nicht abgegangen; er enthält eine Widerle⸗ 


gung des königlichen Reſkriptes und erklärt zum Schluſſe „die 


Unterhandlungen hiermit für abgebrochen“. Bernat bean⸗ 
tragte einſtimmige Annahme des Entwurfs; Tiſza Koloman 
trat dieſem Antrage bei, weil der Entwurf den Ausdruck der 
geſammten Wünſche des Volkes enthalte. Der Entwurf 
wurde demnächſt einſtimmig angenommen und deſſen Ueber⸗ 
ſendung an das Oberhaus beſchloſſen. 

Paris, Donnerſtag 8. Auguſt Morgens. Der heutige 
2 Moniteur“ jagt: Es ſcheint gewiß zu fein, daß Se. Maſe⸗ 
ſtät der König von Preußen nicht nach Chalons kommen, 
wohl aber im Monat Oktober eine anderweitige Zuſammen⸗ 
kunft in Frankreich mit dem Kaiſer haben werde. 

(Eingeg. 9. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 
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Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 8. Auguſt. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der König, welcher ſich am 18. Auguſt von Baden⸗ 
aden nach Oſtende begiebt, wird dort nur 21 Bäder nehmen, und 
dann die Rückreiſe antreten. Auf Schloß Benrath am Rhein iſt 
ſchon Alles für den Aufenthalt des Königs während des Manövers 
des 7. und 8. Armeekorps eingerichtet. Auch zur Aufnahme der 
hohen Gäſte, der Großherzöge von Mecklenburg⸗Schwerin, von 
Sachſen⸗Weimar, von Oldenburg und vieler anderer regierenden 


ne hme 1. rien Befolg 2 „der 8 N 
Familien ihre Schlöſſer hergeben. Daß der König auch dem Herbſt⸗ 
mandver des Gardekorps in der Umgegend von Zoſſen beiwohnen 
will, iſt bereits gemeldet. Daſſelbe wird den neueſten Beſtimmun⸗ 
gen zufolge in den Tagen von 2.— 7. Septbr. abgehalten. — Der 
Großherzog von Baden hat ſeine Gemahlin nach dem Kurorte 
Pyrmont geleitet, wird aber in einigen Tagen wieder nach Baden⸗ 

aden zurückkehren und dann mit dem Könige nach Oſtende gehen. 
Der Großherzog von Oldenburg iſt mit ſeiner Begleitung noch in 

aden⸗Baden, wird aber ſchon in den nächſten Tagen abreiſen. — 
Die Königin Auguſte hat ihre Abreiſe nach Koblenz auf Mitte 
Auguſt angeſetzt, doch höre ich, daß fie dieſelbe von der Ankunft 
des Kronprinzen abhängig gemacht hat, welcher auf der Rückreiſe 
bon London Baden-Baden beſuchen will. — Die Prinzen Karl 
und Friedrich Karl empfingen heute in Potsdam den General⸗ 
ieutenant v. Schlemüller und dinirten darauf im Marmorpalais. 
um 6 Uhr kam Prinz Karl von Potsdam nach Berlin und beſuchte 
das Victoriatheater, wo die Wiener Gäſte zum letzten Male auf⸗ 
traten, da fie ſchon morgen nach Wien zurückkebren müſſen. 

Der Staatsminiſter v. Auerswald iſt geſtern Abends abge⸗ 
deiſt, hat ſich aber nicht zum Könige nach Baden-Baden, ſondern 
zunächſt zum Beſuch ſeiner Tochter, der Gräfin Dohna, nach 
Schlodien in Oſtpreußen begeben. Ende nächſter Woche kehrt Herr 
d. Auerswald hieher zurück und geht zum Könige entweder nach 
Baden⸗Baden, oder nach Oſtende. Auch der Handelsminiſter 
b. d. Heydt hat feinen Reiſeplan geändert. Derſelbe iſt nicht nach 
Schleſien abgereiſt, ſondern hat ſich heute nach Elberfeld begeben, 
wird dort zum Beſuch ſeiner Verwandten einen Tag verweilen und 
dann ſeine Reiſe nach Oſtende fortſetzen. Anfangs September will 
Herr v. d. Heydt von dort hieher zurückkehren. Der Juſtizminiſter 
d. Bernuth und ebenſo unſer neuer auswärtiger Miniſter, Graf 

ernſtorff, werden Ende dieſer Woche von Karlsbad hier er⸗ 
Pattet. Graf Bernſtorff wird nur einige Tage hier verweilen, um 
Zeit nungen im Ministerium zu treffen, und geht dann auf einige 
fen nach feinen in Mecklenburg gelegenen Gütern, — Der Mini- 

er des Innern, Graf Schwerin, hatte heute eine längere Unter⸗ 
gebr. mit dem Unterſtaatsſekretär Gruner. Graf Schwerin be» 
giebt ſich morgen oder ſpäteſtens am Sonnabend nach Königsberg, 


des 


um dort Vorbereitungen für die Krönungsfeierlichkeiten zu treffen. 


Wie ich höre, befindet ſich der Geh. Oberbaurath Stüler in feiner 
Begleitung. — Das zweite allgemeine deutſche Turnfeſt, das in 
en Tagen vom Sonnabend bis Montag bei uns gefeiert wird, hat 
uns ſchon viele Feſtgenoſſen zugeführt. Dieſelben haben aber auf 
freies Quartier verzichtet und And in Gafthöfen abgeftiegen. Die 
toße Mehrzahl wird morgen erwartet und von Mitgliedern des 
eſttomité's bei ihrer Ankunft auf den Bahnhöfen empfangen und 
begrüßt. Unſere Stadt iſt darauf bedacht, den Turnern ihren 


Aufenthalt in Berlin ſo angenehm wie möglich zu machen und man 


arf daher annehmen, daß fie ſich bei uns ſehr gefallen werden. 
lle Häufer in den Straßen, durch welche der Feſtzug geht, und 
welche die Turner überhaupt berühren, wollen ſich mit Fahnen, 
5 ränzen und Blumen ſchmücken. 
die Feſttage nicht durch ſchlechtes Wetter beeinträchtigt werden. 
Heute Nachmittags ſtellte ſich nach drückender Schwüle ſchon 
Regen ein. 


13. 


Freitag den 9. Auguſt 1861. 


— [Zur Flottenagitation.] Die in der neulichen Verſammlung 
wegen einer deutſchen Flotte von Hübner entwickelten Ideen glauben wir ihrer 
Neuheit wegen hier anführen zu müſſen. Der Redner ſagte: daß in Berlin ein 
Zenttalkomité für die deutſche Flotte konſtituirt werde, dürfte aus praktiſchen 
Gründen zu empfehlen fein. Eine deutſche Flotte hat zunächſt die Aufgabe, die 
deutichen Küſten zu ſchüßen. Preußen hat von allen deutſchen Staaten die 
längſte Seeküſte. Wo die preußiſche Küſte bedroht wird, iſt Deutſchland be⸗ 
droht. Ganz Deutſchland hat daher die natürliche Pflicht „zum Schutze dieſer 
Küfte mitzuwirken. Preußen ift bereit, dieſe Mitwirkung anzunehmen. Die 
deuiſchen Regierungen verweigern dieſelbe aus Gründen, welche die deutſchen 


Völker nicht theilen. Dieſe Völker geben überall ihren Willen kund, freiwillige N 
dert die leeren Kufen durch friſche, mit dem beſten Gerſtenſaft ger 


Opfer für den gemeinſamen Zweck zu bringen, Auf dieſe Opferwilligkeit der 
anderen Deutſchen müſſen wir vorzugsweiſe zählen und hoffen, da in Preußen 
ſelbſt alle Kräfte ſchon durch die Größe des Landheeres in Anſpruch genommen 
find und ſoweit fie zureichen auch für die Marine von unſerer Regierung in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Je weniger wir aber neben den Laſten, welche die 
Bürger Preußens durch ihre Regierung gezwungen ſind für Deutſchland zu 
tragen, von denſelben eine dauernde freiwillige Selbſtbeſteuerung erwarten, 


dürfen, deſto mehr müſſen wir der Selbſtbeſteuerung anderer Deutſchen ein ge⸗ 


u wünſchen bleibt nur, daß 
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meinſames Ziel bieten. Dieſe Selbſtbeſteuerung wird um fo größer und ergie- 
biger fein, je mehr Preußen nicht allein als das Schwert der Unabhängigkeit 


Deutſchlands, ſondern durch feine innere Entwicklung auch als der Hort der 
Freiheit der Deutſchen betrachtet wird. Freiwillige Beſteuerung iſt aber unter 
allen Umſtänden eine wechſelnde unbeſtimmte Größe. Dieſer Natur der Hülfs⸗ 


mittel muß auch der dadurch erſtrebte Zweck angepaßt ſein. Würde ein Augen⸗ 
blick des Enthuſiasmus die Mittel zuſammen bringen, einige Dutzend große 
Kriegsſchiffe anzuſchaffen, jo würde dies ein unannehmbares Geſchenk für Preu⸗ 
ßen fein, denn die Erhaltung einer Flotte koſtet mehr als deren Anſchaffung 
und wenn die Mittel nicht anhaltend aus ganz Deutichland zufließen, ſo würden 
wir Preußen durch die Laſt eines ſolchen Geſchenkes möglicherweiſe erdrückt 
werden. Wir müſſen Kriegshäfen und Kriegswerften bauen, unſerer Handels- 
flotte die Hände entziehen, und der letzte Groſchen würde nicht hinreichen, das 
Bedürfniß zu decken. Selvpſt für den Preis eines ſolchen Geſchenkes wäre es 
daher ungerechtfertigt, unſere Regierung zu verleiten, auf andere als die eigenen 
Mittel zu zählen. Wenn man ferner erwägt, daß der Enthuſiasmus ſich nur 
an ſichtbaren Reſultaten nährt, wenn man bedenkt, daß wir an den Geiſt des 
Volkes appelliren, indem wir Sammlungen veranſtalten, alſo auch der volks⸗ 
thümliche Charakter der Maaßregeln die Bedingung dauernder Erfolge iſt, in 
beiden Hinſichten aber das Verſchwinden der Sammlungen in unferem Marine 
budget als das Gegentheil betrachtet werden muß, jo dürfte der Erwägung 
werth ſein, ob wir nicht auf ein Syſtem hinarbeiten ſollten, von welchem man 
ſonſt erzählte, daß es die maritime Stärke der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika bildete, und welches Jahrhunderte lang die Kriegsmacht der Oſtindi. 
ſchen Kompagnie aufrecht erhielt, das Syſtem nämlich, die Handelsſchiffe ſo zu 
bauen, daß ſie zu Kriegsſchiffen verwandelt werden können. Allerdings ſind 
die Segelſchiffe heut zu Tage kaum mehr als Kriegsſchiffe zu gebrauchen, ſeit. 
dem die Dampfflotten Regel geworden ſind. Es iſt aber auch der Unterſchied 
n chen Kriege chift 5 Hand oſchiff b m Dan 4 
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nicht nur preußiſchen, ſondern überhaupt denjenigen deutſchen Rhedern Prämien 
zuſichert, welche Dampfer bauen, die zu Kriegszwecken tauglich find. Selbſt 
wenn die Prämie 100 Thlr. pro Tonne fein müßte, fo würden ſchon 200,000 
Thlr. jährlich hinreichen, die deutſche Seewehr alljährlich um 2000 Tonnen, d. 
h. um 3 oder 4 kriegsfähige Dampfer zu vermehren, die wo immer fie in Frie 
den gebaut werden und im Frieden thätig ſind, im Kriege ſich der preußiſchen 
Flotke anſchließen und dieſer eine Kraft im Kriege leihen würden, welche im 
Frieden ſich ſelbſt erhält. Zur Ausführung dieſes oder eines ähnliches Zweckes 
iſt ein Vereinigungspunkt der freiwilligen Beſteuerung Deutſchlands nothwen⸗ 
dig und als ein ſolcher iſt der Ort, wo die preußiſche Admiralität ihren Sitz 
hat, wahrſcheinlich der geeignetſte. 

Gr. Breslau, 7. Auguſt. [Zur Univerſitäts⸗Jubel⸗ 
feier.) Es dürfte mir kaum möglich werden, auch nur mit eini⸗ 
ger Ausführlichkeit alle Momente einer Feier zu berühren, die im 
vollſten Sinne des Wortes zu einer in das Bewußtſein des Volkes 
gedrungenen und durch deſſen allgemeinſte Theilnahme bethätigten 
Feier der Wiſſenſchaft für unſere Stadt geworden iſt. Die erſte 
Jubelfeier der Breslauer Univerſität, obwohl ſie eine der jüngſten 
unter ihren deutſchen Schweſtern, bezeugt, wie der offizielle Feſt— 
redner, Rektor Prof. Dr. Braniß, ſehr bezeichnend angedeutet, daß 
wie dieſe Anſtalt ihre Wiedergeburt einer für das Vaterland be⸗ 
drängten Zeit zu verdanken hatte, fie auch den fortſchreitenden Be— 
dürfniſſen des Volkes gerecht zu werden berufen iſt, um Wiſſenſchaft 
und Leben in eine Verbindung zu bringen, die ſich in ihrer Wechſel⸗ 
wirkung fruchtbar für beide erweiſe. Ich muß mich beſchränken, 
Ihnen die Hauptmomente der Feier hervorzuheben, erlaube mir 
jedoch, in dieſer Beziehung meinem neulichen Bericht noch Einiges 
nachzutragen. Bei der Auffahrt und dem Umzuge der Korps 
(junger und alter Kommilitonen) am Sonntage machte ſich beſondere 
Eleganz und feiner Takt bemerkbar. Zwei Muſikchöre, das eine 
vom erſten ſchleſiſchen Küraſſierregiment in hellem Blau, das andere 
von der hier ſtehenden reitenden Artillerie in dunklem Grün, beglei⸗ 
teten den Zug; verſchiedene Koſtüme und Farben der Studirenden, 
insbeſondeie der Präſiden, in den Fahnen u. |, w. wie Schwarz 
Roth⸗Weiß (Boruſſia), Blau⸗Roth⸗Weiß (Sileſia), Blau⸗Roth⸗ 
Gold (Eufatia); ferner die Farben des Heidelberger und Bonner 
Korps, wechſelten mit unſeren rein preußiſchen und deutſchen Far⸗ 
ben ab. Mehrere vierſpännige Equipagen und Vorreiter fielen 
durch beſondern Glanz der Koſtüme auf; darunter die des Herzogs 


von Braunſchweig, die einem Korpk⸗Studenten von Sr. Hoheit 
ofort in einem eigenhändigen Schreiben bewilligt wurde, nachdem 


derſelbe vergeblich ſich hier nach einem Wagen bemüht und zuletzt 
ſich an Se. Hoheit nach Sybillenort schriftlich gewendet hatte. 


Oberbürgermeiſter Elwanger hatte zu derſelben Zeit etwa 150 
Ehrengeſte, theils auswärtige, theils bieſige, aus allen Ständen, 
55 Theilnahme an einem Exttazuge, den er auf eigene Koſten be⸗ 

orgt, nach Burg Fürftenftein geladen und fie daſelbſt aufs Glän⸗ 


zendſte bewirthel. Nach den Anstrengungen der vier erſten Bet: 
tage mußte für viele Theilnehmer, beſonders alte Herren, das 
Bedürfniß nach Ruhe während der drückenden Tagedhitze lebhaft 
hervortreten; daher die Feſtlichkeiten am Montage, welche die 
Stadt Breslau veranſtaltet, erſt 7 Uhr Abends ihren Anfang nah⸗ 
men. Daß die jüngeren Kommilitonen, hieſige wie auswärtige, 
fi) dieſe Zwiſchenzeit zur Erholung nicht gönnten, wer wollte ihnen 


dies mißgönnen. Die Kommunalbehörden beſtimmten das Schieß⸗ 
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werderetabliſſement zur Feſtlichkeit. Etwa 3000 Theilnehmer 
wurden in Ausſicht genommen, die Zahl dehnte ſich jedoch durch 
fortwährende Zuzüge von alten und jungen Kommilitonen auf 
4 — 5000 aus. Die Kapelle des 2. ſchleſ. Gren. Regts. Nr. 11 und 
des 1. ſchleſ. Kür. Regts., an zwei entgegengeſetzten Theilen des 
ſehr ausgedehnten Lokals poſtirt, wechſelten mit ihren Produktionen 
ab. Fünf bis ſechs Hähne öffneten von 7 Uhr ab unausgeſetzt die 
Röhrenleitung, um die Feſttheilnehmer mit friſchem, küͤhlendem 
Selter zu erquicken, während vielleicht hundert Kellner unaufgefor⸗ 


füllte erſetzten. Es ſollen 2— 300 Fäſſer ausgetrunken worden 
ſein; jedenfalls weiß jeder Theilnehmer, daß dort die ungebundenſte 
Heiterkeit und eine geſellige Gemeinſamkeit geherrſcht, wie ſie viel⸗ 
leicht noch bei keiner anderen Gelegenheit zum Vorſchein gekommen. 
Hier ſah man die beiden Magnifizenzen Braniß und Roſenkranz 
aus Breslau und Königsberg vertraulich ſcherzend mit den jüngſten 
Studio auswärtiger deutſcher Hochſchulen, dort den alten ehrwür⸗ 
digen Hiſtoriker Friedrich v. Raumer mit einem jungen Studiren⸗ 
den der katholiſchen Theologie, an einer andern Stelle Pharmazeuten 
mit jungen Eleven der Knappmannſchaft in den ausgedehnten 
Räumen und Gängen des durch Kunſt, Farbenſchmuck und präch⸗ 


tige Illumination zu einem wahren Tempel der Eintracht, der 


Freude und der deutſchen Verbrüderung geſchaffenenen Etabliſſe⸗ 
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Formen und Farben erhellten die Gänge des Gartens und rieſige 


ments luſtwandeln, kneipen und jubiliren. Für einen flilen Beob⸗ 
achter mochte ſich hier Stoff genug finden zu Betrachtun⸗ 
gen und Hoffnungen für die Zukunft des deutſchen Vaterlandes. 

Unſers Königs Wilhelm Verdienſte um die Förderung deutſcher 
Kraft und Geſittung wurden hier von allen Stämmen geiftig ge 
feiert, und in Reden und Toaſten, mehr aber noch in Geſinnungen 
an allen Orten begeiſtert geprieſen. Aber auch der anderen Fürſten, 
die es wahrhaft gut mit dem geſammten Volke und Vaterland mei⸗ 
nen, wurde nicht vergeſſen. Um 8 Uhr öffneten ſich die Eingänge 
zum großen Saale, in welchem die Buffets aufgeftellt waren; hier 
konnte ein Jeder nach Herzensluſt den Bedürfniſſen ſeines Magens 

genügen. Außerordentlich waren die freundlichen und rückſichtsvollen 

Vorkehrungen, die der Magiſtrat und das Feſtkomité auch in dieſer 
Beziehung getroffen und gewiß alle Anweſenden aus den verſchie⸗ 
denſten Gauen Deutſchlands werden lange an ein Feſt denken, das 
an Groß ) anſta aenfomm 27 
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Fahnengruppen überwogten die Bäume des ausgedehnten Etabliſ⸗ 
ſements. Feuerwerke, Kanonenſchläge und Böllerſchüſſe wechſelten 
mit den Umzügen und Geſängen der jubelnden Menge. Ihr Res 


ferent verließ das Lokal nach Mitternacht, zu einer Zeit, da es bet 
Andern noch ſehr ftüh war. Die erſten Vormittagsſtunden des 


geſtrigen Tages waren zur Verſammlung für die Theilnehmer am 
Zobtenkommers beſtimmt. Im ſogenannten Wäldchen vor der 
Odervorſtadt war der Sammelplatz. Von dort aus bewegte ſich 
der Zug über die Oderbrücke, durch das Kaiſerthor, über die Haupt⸗ 
plätze und durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Freiburger 
Bahnhof in etwa 90, meiſt vierſpännigen Extra- Poſtwagen. Zwei 
berittene Muſikchöre begleiteten denſelben. An Glanz der Koſtüme, 
Equipagen u. |. w. ſtand dieſer Zug der Burſchenſchaft dem der 
Korpsverbindungen im Allgemeinen nach, dagegen machte ſich ein 
ungleich größerer Humor geltend. Wir können unſeren Bericht 
nicht ſchließen, ohne hier noch des guten Geiſtes zu gedenken, der 
ſich bei allen dieſen Aufzügen auch Seitens der niederen Stände 
unſerer Bevölkerung kundgab. Alle Aufzüge, am Tage wie bei 
Nacht, zu Wagen wie zu Fuß, hatten ſich durch eine Menſchen⸗ 
menge von vielleicht 100,000 Köpfen durch zum Theil ſehr enge 
Straßen zu bewegen; ohne Anordnung der Polizei wurde überall 
beſcheiden Platz gemacht und wir haben nirgend von einem Exzeſſe, 
noch von einem Unfall etwas erfahren. 

Elbing, 7. Auguſt. [Kanal.] Nach dem „N. Elb. Anz.“ 
wird noch eine geneigte Ebene an unſerm oberländiſchen Kanal ge⸗ 
baut werden, wogegen vier Schleuſen eingehen und hier unter⸗ 
halb nur noch eine zu paſſiren bleibt. Der Bau ſoll im Winter 
vorgenommen werden. Wie viel zweckmäßiger geneigte Ebenen als 
die bisherigen Schleuſen find, wird ſich bei erſter Anſchauung Je⸗ 
der ſelbſt 755 konnen. Eine ſolche geneigte Ebene zu paſſiren 
koſtet nur 9 Minuten Zeit, während jede der vier Schleuſen 10 
Minuten erfordert. 

Frankenſtein, 7. Auguſt. [Neues Brandunglüd.] 
Heute Nacht wurde unſere Stadt, die ſich kaum von den Folgen 
der vorigen großen Feuersbrunſt (im J. 1858) erholt hat, abermals 
von einem bedeutenden Brande heimgeſucht. Derſelbe entſtand 
gegen 1 Uhr Nachts auf der damals verſchont gebliebenen Bres⸗ 
lauerſtraße, welche wege noch aus alten, mit Schindeln bedeckten 
Häuſern beſteht. Das Feuer ſoll auf bisher unermittelte Weiſe in 
dem Stallgebäude eines Gaſtwirths D. auf der genannten Straße 
ausgebrochen fein. Die Flammen verbreiteten ſich jo raſch, daß 
bald das ganze Viertel und durch die Hinterhäuſer auch die an⸗ 
grenzende nördliche Ringſeite davon ergriffen wurden. Trotz eifti⸗ 
ger Löſchhülfe war es lange nicht moglich, dem Feuer, das an dem 
Holzwerk der Gebäude reiche Nahrung fand, Einhalt zu thun, bis 
es ſich an einem mit Ziegeln gedeckten Hauſe brach. Obwohl viele 
Spritzen und fonftige Löſchapparate an der Bekämpfung des ver⸗ 
heerenden Elementes arbeiteten, wüthete daſſelbe am heutigen 
Morgen noch im Innern der Häuſer fort; doch iſt die Gefahr einer 
weiteren Ausbreitung in dieſem Augenblicke ſchon glücklich befeitigt. 
Total niedergebrannt find 8 Gebäude auf der Breslauerflraße, und 
5 auf der nördlichen Ringſeite. Der Schaden der betroffenen Ein⸗ 
wohner ift ſehr beträchtlich. Von den verſchiedenen Aſſekuranz⸗ 


zwei Söhnen auf dem Dampfſchiff na 


Geſellſchaften fol die Magdeburger bei 5 Gebäuden betheiligt 
ſein. (Br. 3.) 


Heſtreich. Wien, 7. Auguſt. [Das Miniſterium 
und die ſiebenbürgiſche Frage.] Dem „Peſther Lloyd“ 
werden folgende Vorgänge mitgetheilt? In einer der jüngſten Mi⸗ 
niſterſitzungen wurde die fiebenbürgiihe Frage umſtändlich erörtert 
und die deutſche Fraktion des Miniſterrathes traf in dem Wunſche 
zuſammen, daß in Siebenbürgen der Landtag moͤglichſt bald einbe⸗ 
rufen werde. Es wurde nach langer Debatte der Beſchluß gefaßt, 
die ſiebenbürgiſche Hofkanzlei möge im Sinne der bezüglichen k. 
Handſchreiben ihre Vorſchläge beireffs der baldigen Einberufung 
des ſiebenbürgiſchen Landtags erſtatten. Dieſer Beſchluß rief eine 
gereizte Kontroverſe hervor. Hr. Baron Kemeny (ſiebenbürgiſcher 
Hofkanzler) erklärte nämlich in energiſcher Weiſe, daß er von dem 
hohen Minifterrath weder Intimationen, noch Weiſungen zu em⸗ 
pfangen habe, und daß er in der Sache ohne direkten Befehl ſeines 
allergnädigſten Großfürſten nicht die geringſte Veranſtaltung tref⸗ 
fen werde. Von deuticher Seite ſuchte man gegen dieſe Auffaſſung 
Einwendungen zu erheben, als Graf Forgach (ungariſcher Hofkanz⸗ 
ler) das Wort ergriff, um zu erklären, daß er die Anſchauung ſeines 
Kollegen für Siebenbürgen vollkommen theile, daß ſich die ſieben⸗ 
bürgiſche und ungariſche Hofkanzlei in gleicher Lage befänden, daß 
ſie durch Beſchlüfſe des Miniſterrathes ſich nicht für verpflichtet er⸗ 
achten können, und nur in den Befehlen ihres Königs, reſp. Groß⸗ 
fürſten, maaßgebende Weiſungen erblicken dürfen. Dieſe Erklärung 
des Grafen Forgach machte dem ſtaatsrechtlichen Streite ein Ende. 
Seitdem hat jedoch der ſiebenbürgiſche Hofkanzler ein Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers erhalten, in welchem derſelbe angewieſen wird, die 
11702 bezüglich der Abhaltung eines ſiebenbürgiſchen Landtags 
zu erſtatten. 

[drei Wallfahrer aus Oſtindienj erregten in den 
letzten Tagen einiges Aufſehen in Stubenviertel. Sie waren, wie 
die „Donau⸗Zeitung“ meldet, im Gaſthofe „zur Ente“ einlogirt 
und ſaßen zeitweiſe wie die drei Könige aus dem Morgenlande in 
maleriſchen Gewändern ganz gravitätiſch unter der Einfahrt ge— 
nannter Karawanſerei, ohne einen Laut von ſich zu geben oder bes 


nichts Feudales die verfaſſungsmäßigen Fortſchritte hindern ſolle. 


ſondere Neugierde um das, was um 3 geſchah, zu äußern. Die 


Pilger kamen aus Ungarn, woſelbſt ſie, ihr Reiſeziel ſuchend, wo⸗ 
chenlang umherirrten. Der k. k. Rittmeiſter Prinz Arenberg traf fie 
bei Moor, und da keine Verſtändigung möglich war, dirigirte und 
empfahl er ſie an die orientaliſche Akademie in Wien, ſorgte aber 
gleichzeitig auch für ihren Unterhalt auf der Reiſe und in der Reſi⸗ 
denz, und ließ ſie hier im genannten Gaſthofe einquartiren. Durch 
den Fürſten Trauttmansdorff und Baron Schlechta wurde nun eine 
ſprachliche Verſtändigung erzielt, und man erfuhr, daß die drei oſt⸗ 
indiſchen Pilger, Glieder einer Familie, der Vater mit zwei Söh⸗ 
nen, auf der Wallfahrt zu dem Grabe ihres Propheten Gyol Ob⸗ 
dah begriffen ſind, der am Fuße des Schwabenberges bei Ofen be⸗ 
graben liegt. Am 5. d. früh reiſte nun Hagi Mahomet mit ſeinen 
| Deith, und es werden die 
drei Pilger wohl ſchwerlich in die Reſidenz zurückkehren, um hier, 
wie eine autographirte Korreſpondenz meldet, als arabiſche Depu⸗ 
tation die Gebeine eines bei Wien gefallenen Moslems zu reklamiren. 

— [Kroatien und Ungarn.] Der Beſchluß des kroati⸗ 

ſchen Landtages, den Reichsrath nicht zu beſchicken, hat hier ſehr 
verſtimmt und war am 4. d. Gegenſtand der unter dem Vorfige 
des Kaiſers ſtattgehabten Miniſterkonferenz, zu welcher auch der 
ungariſche und der ſiebenbürgiſche Hofkanzler beigezogen wurden. 
Daß bei dieſer Gelegenheit der Beſchluß gefaßt worden iſt, den 
Agramer Landtag aufzulöſen und direkte Wahlen auszuſchreiben, 
wird aus ſicherer Quelle beſtätigt; es fragt ſich aber, ob dadurch 
das angeſtrebte Ziel erreicht wird; jedenfalls läßt die Einſtimmig⸗ 
keit, mit welcher die kroatiſchen Deputirten gegen die Februarver⸗ 
faſſung auftreten, nichts Gutes erwarten. Wie man vernimmt, will 
der kroatiſche Landtag eine Vorſtellung an den Kaiſer richten und 
darin um die Auftechterhaltung ihrer alten, den verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechten der Nation genügende Garantien bietenden Konſti⸗ 
tution anſuchen, welche fie durch keine Revolution verwirkt haben. 
In Peſth iſt die Nachricht von dem Beſchluſſe des Agramer Land⸗ 
tages mit großer Befriedigung zur Kenntniß genommen worden, 
und es verſteht ſich von ſelbſt, daß er bei der bevorſtehenden Ent⸗ 
ſcheidung des ungariſchen Landtages in die Wagſchale fallen wird. 
Was den letzteren betrifft, ſo erwartet man ſeine Auflöſung unmit⸗ 
telbar nach Ueberreichung der Antwort auf das königliche Reſkript. 
Die Deputirten geben ſic in dieſer Beziehung keiner Täuſchung 
hin und haben auch bereits größtentheils ihre Wohnungen in Peſth 
gekündigt. (K. 3.) 

— [Die Beſtrebungen der Czechen und Polen.] 
ie czechiſchen Deputirten und die czechiſchen Organe find auf 
ren Lan aun den Abgeordneten Profeſſor Cupr nicht gut zu 

ſprechen, welcher den Antrag wegen des Unterrichtsweſens in den 
Mittelſchulen im Reichsraths vorbrachte und motivirte. Er hielt 
eine wohldurchdachte Rede und erntete wiederholten und lebhaften 
Beifall, aber ſtets nur von der linken Seite des Hauſes, während 
die ſlaviſche Rechte ganz ſtumm blieb und ihren ſonſtigen Partei» 
genoſſen verläugnete. Cupr wurde ehemals von dem Miniſter 
Grafen Thun feiner Lehrerſtelle an einem böhmischen Gymnaſium 
enthoben, weil er politiſche Vorträge hielt und auch ſonſt ſich dem 
ultramontanen Geiſte des Konkordatmannes nicht günſtig zeigte; 
von dieſem Zeitpunkte datirt ſeine Popularität, die ihn bei den 
Landtagswahlen als Kandidaten aufſtellen ließ. Aber alle dieſe 
Vorzüge vermögen die Czechen und Polen nicht dazu, ihm das 
Verbrechen zu vergeben, daß er einen Gegenſtand vor den Reichs 
rath brachte, den fie der Kompetenz der Landtage vorbehalten wol⸗ 
len. Um zur Föderation, dem Endziel der Czechen und Polen, zu 
gelangen, muß der Autonomie der Kronländer das größte Maaß 

erobert werden, und dieſer Tendenz wird alles Andere untergeord⸗ 
net; ſie desavouiren ihre eigenen Landsleute, ihre beſten Kräfte 
und jede Unterſtützung, ſobald dieſer Beſtrebung Abbruch geſchieht. 


Czechen und Polen arbeiten unausgeſetzt dahin, den Reichsrath zu | 


aunulliren, und die Landtage an ſeine Stelle zu ſetzen; daher ihr 
Groll gegen Schmerling, der ſich die Landtage nicht über den Kopf 
wachſen lafjen will. Freilich würde auch jeder andere Miniſter als⸗ 
bald die autonomen Landtage als Heerde des Racenkrieges, der 
ariſtokratiſchen Reaktion und der egoiſtiſchen Privilegien, auf einen 
beſcheidenen Antheil an der Landesverwaltung zurückführen müſſen, 
da ſonſt jedes Regiment unmöglich würde; aber die Czechen und 
Polen glauben auf dieſe Weiſe in ihren Provinzen zur Herrſchaft 


2 
gelangen zu können, und-feinden Alles an, was dagegen in die 
uere kommt. (N. Z.) 

Prag, 7. Auguſt. [Det böhmiſche Landesausſchuß! 
hielt am 2. d. eine Sitzung, welche die intereſſanteſte ſeit ſeiner 
Konſtituirung war, da in ihr Gegenſtände von allgemeiner, zum 
Theile prinzipieller Bedeutung verhandelt wurden. Die Sigun 
währte von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags. Bekanntlich ha 
der Oberſtlandmarſchall Graf Albert Noſtitz im Abgeordnetenhauſe 
eine Interpellation rückſichtlich der Angriffe von Seite der Linken 
auf die pöhmilce Krone und die böhmiſche Königswürde in Ger 
meinſchaft mit dem Grafen Clam und anderen boͤhmiſchen Abge- 
ordneten geſtellt. Im Landesausſchuſſe wurde nun einezuſtimmungs⸗ 
adreſſe zu dieſer Interpellation an den Grafen oder beſſer eine 
Billigung des Schrittes beantragt und angenommen. Sie wurde 
bereits an den Grafen nach Wien geſendet und auch von allen Mit⸗ 
gliedern des Ausſchuſſes, die der Sigung beiwohnten, unterzeichnet. 
Es ſoll darin, wie die „Pr. MP.“ wiſſen will, die Februar⸗ 
verfaſſung ausdrücklich und die Reichseinheit betont, und das Sym⸗ 
bol der böhmiſchen Krone ſo genommen werden, daß unter Auf⸗ 
rechthaltung der geſetzlichen Autonomie des Königreichs Böhmen 


— Ein zweites Objekt der Berathung und Beſchlußnahme betraf 
das Erſuchen der barmherzigen Schweſtern, welche die Verwaltung 
des allgemeinen Krankenhauſes gepachtet haben, um einen Vor⸗ 
ſchuß von 10,000 fl. aus dem Landesfonds. Da dieſelben bereits 
die Summe von mehr als 30,000 fl. zu verrechnen haben, ſo be⸗ 
ſchloß der Landesausſchuß, zur Wahrung des Landes vermögens die 
bereits vorgeſchoſſenen Summen auf den Realitäten der barm⸗ 
herzigen Schweſtern behufs Sicherſtellung der Beträge pränotiren 
zu laſſen und übrigens das neuerliche Erſuchen der ohnedies begünſtig⸗ 
Schweſtern abzulehnen. — Der Landesausſchuß faßte überdies einen 
ſehr detaillirt und ſachkundig motivirten Beſchluß oder vielmehr 
einen Proteſt an den Staatsminiſter, in welchem die vollſtändige, 
der Autonomie des Landes gebührende Uebergabe des Grund⸗ 
entlaſtungsfonds mit Entſchiedenheit begehrt wird. 

Bayern. München, 7. Auguft. [Erziehungsreſul⸗ 
tate.] Ein hieſiges Blatt erwähnt des Ergebniſſes der Prüfung in 
einem der beſtrenomirten hieſigen Penſionate, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß eines der Mädchen den Rhein nicht gekannt, und ſich 
damit entſchuldigt habe, daß die Geographie nicht deulſch, ſondern 
franzoſiſch gelehrt werde. Es fehlt nur noch, daß man dem bezüg⸗ 
lichen Unterricht auch franzöſiſche Lehrbücher zu Grunde legt, die 
ſich wegen ihrer anerkannten Brauchbarkeit beſtens hiefür empfeh⸗ 
len. Einen recht hübſchen Beleg hiefür bildet der „Almanach de 
la cour, de la ville et des departements pour 1861. Paris, 
Dentu“, von L. Jauet. In dieſem intereſſanten Buch figuriren 
nämlich unter der Ueberſchrift: „Souverains de Europe“ auch der 
Kaiſer von Braſilien und der Schah von Perſien! 

Nürnberg, 7. Auguſt. (Germaniſches Muſeum.] 
Der Beſuch des Germaniſchen Muſeums iſt ſeit dem Sängerfeſte, 
el ne Genies von Sängern, 5 5 Samt: alten 
ondern auch einige end andere Fremde es beſuchten 
ſtark wie kaum 1 1 ee e nach und 5 nationale 
Zweck des Muſeums erkannt zu ſein und nicht mehr dieſe Arbeits» 
ſtätte deutſchen Fleißes mit Muſeen gewöhnlicher Art verwechſelt zu 
werden. Um ſo reichlicher werden auch die Mittel fließen. Nach⸗ 
dem neuerdings die Regierungen mehrerer deutſchen Staaten ihre 
Beiträge erhoͤht und erneuert, wie auch dieſer Tage Baden den 
Jahresbeitrag von 200 Fl. auf 400 Fl. erhöht hat, darf wohl auch 
vom bayriſchen Landtag erwartet werden, die an denſelben gebrach⸗ 
ten Bitten des Muſeums bei Bergthung des Budgets berücſichtig 
zu ſehen, zumal doch Bayern auch den größten materiellen Vortheil 
von diejer deutſchen Anſtalt hat. (N. K.) 

Sachſen. Dresden, 7. Auguſt. [Vom Landtag 
Beide Kammern hielten geſtern ihre Schlußſitzungen, in denen die 
reſp. Präſidenten einen Rechenſchaftsbericht über die Reſultate der 
parlamentariſchen Thaͤtigkeit gaben. Bei der vorgeſtrigen Debatte 
über die deutſche Frage erhob ſich zunächſt der Minister v. Beuſt, 
indem er bedauerte, daß dieſe Angelegenheit bis jetzt zu keinem ge⸗ 
meinſamen Antrag geführt habe. Von hoͤchſter Stelle, wo das In⸗ 
tereſſe für allgemeine Angelegenheiten das lebhafteſte jei, würde dar⸗ 
auf gern ein offenes, rückhalkloſes Wort erwidert worden ſein. Jetzt 
ſei es dazu zu ſpät, und er halte es daher für Pflicht, wenigſtens 
hier noch einige Worte darüber zu ſagen. Der Miniſter ſuchte nun 
ausführlicher darzuthun, daß und in wie fern früher die „landes⸗ 
herrliche“ Richtung zugleich eine „nationale“ geweſen oder doch, 
wie bei der Reformation, durch hoͤhere Zwecke bedingt geweſen ſei; 
auch würde ſonſt eine ſo große Nation jene Richtung, wenn ſie bloß 
dynaſtiſche Zwecke verfolgt hätte, gewiß nicht geduldet haben. Was 
aber den Einfluß des deutſchen Bundes auf die Geſchicke Europa's 
betreffe, ſo ſei derſelbe doch nicht ſo gering, wie der Bericht glaube, 
denn ſowohl 1830 Frankreich gegenüber, als bei der Anerkennung 
Belgiens hätten die deutſchen Großmächte den friedlichen Ausſchlag 
gegeben. Was ſodann die Anſpielung auf Preußens Stellung im 
Bunde betreffe: ſo würden die Stimmen des letztern gewiß ſtets 
und gern der Macht zufallen, die dem Bunde die größte Thätigkeit 
zu geben im Stande ſei. Hinſichtlich der Mittelſtaaten aber würde, 
wenn die Ueberzeugung von deren Bedeutung erſt feſtſtände, es 
Aufgabe der Regierungen, der Kammern und der Preſſe ſein, über 
die Art und Weiſe des geltend zu machenden Einfluſſes ſich zu ver» 
ſtändigen. Und wenn ſenes allgemeine Intereſſe ſich zeige, würde 
dann auch bei den einzelnen Staaten die moraliſche Pflicht der 
Selbſtverleugnung von ſelbſt gefühlt werden. Bis jetzt, wo dies 
nicht der Fall geweſen, hätten Mißverſtändniſſe freilich leicht einen 
günſtigen Boden gefunden. Die Kleinſtaaten endlich betreffend, 
würde man in den 30 Aktenſtücken, welche während ſeiner 12jähri⸗ 
gen Geſchäftsführung entſtanden ſeien, keinen Verſuch zu deren 
Beeinträchtigung finden. Freilich könne, wenn man zuweilen von 
deren größerer Aufopferungsfähigkeit ſpreche, von ihnen auch Man⸗ 
ches eher aufgegeben werden, weil es ur fie einen geringeren Werth 
habe. Die ſchließliche Warnung des Berichtes werde ubrigens die 
Regierung nicht unbeachtet laſſen, ſie werde ſich aber auch nicht 
aus der Faſſung bringen laſſen, wenn die Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten von Organen in die Hand genommen werden 
wolle, die nicht dazu berechtigt ſeien. Palrioliſchen Vereinen werde 
die Regierung nichts in den Weg legen, aber ſolchen gegenüber, 
die ſich auf die körperliche Kraft 5% werde fie zu rechter Zeit 
ein Wort hinein zu reden wiſſen. Sie könne daher auch, was ſpe⸗ | 


ziell die Sammlung für Kanonenböte betreffe, fid nur freuen, wenn 
ſolche Beſtrebungen Erfolg hätten, und fie könne nur aufrichtig 
wünſchen, daß die Beiträge eben ſo voll und hell klingen möchten, 
wie die Worte des Auftufs. Im Uebrigen erkenne er an, daß in 
den anderem angedeuteten Fragen es die eruſteſte Aufgabe aller Res 
ierungen ſein müſſe, eine günſtige Löſung derſelben berbeiaufüße 
en. Der jetzige Zuſtand der deutſchen Angelegenheit erheiſche aller⸗ 
dings Abhülfe, und Pflicht der Regierungen ſei es, ſich zu verſtän⸗ 
digen und gerechten Wünſchen 8 90 zu verſchaffen. Die 
ſächſiſche Regierung werde, nach wie vor, es für ihre erſte und drin⸗ 
gendſte Aufgabe halten, darauf hinzuwirken, und ſie wünſche leb⸗ 
haft, ſchon dem nächſten Landtag eine befriedigende Mittheilung 
machen zu können.“ Dieſe Ausführungen beftimmten jedoch, wie ſchon 
gemeldet, die Zweite Kammer nicht, von ihrem früher gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe abzugehen. 
Heute Mittag 12 Uhr hat der feierliche Schluß des zehn, 
ten ordentlichen Landtags im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs 
durch Se. Königl. Hoh. den Kronprinzen im königlichen Scloſſe 


ſtaltgefunden. 

Annaberg 6. Auguſt. [Falſchmünzer] Es ift hier 
ſchon wieder eine Falſchmünzerei entdeckt worden; die Münzen find 
preußische Thaler von 1857 und bayriſche Thaler ohne gewiſſe 
Jahreszahl; dieſelben ſind aus einer Miſchung von Blei und Zinn 
hergeſtellt, daher ſchon an Klang und Farbe leicht zu erkennen; 
außerdem fehlt ihnen die Randumſchrift, Matt welcher fie nur uns 
regelmäßige Querſtriche tragen. (D. A. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 7. Auguſt. [Politiſche Flücht⸗ 
linge.] Nach und nach machen die im Auslande ER e 
litiſchen Flüchtlinge von dem im vorigen Jahre erlaſſenen Amne⸗ 
ſtieakte Gebrauch. Nachdem vor mehreren Wochen der bei der Ver⸗ 
theidigung Freiburgs gegen die badiſchen und heſſiſchen Truppen 
im Jahre 1848 ſtark kompromittirte Student v. Langsdorf wieder 
zurückgekehrt iſt, hat neuerdings auch der vormalige praktiſche Ar 
in Schwetzingen, Dr. Kaucher, der als Zivilkommiſſar eine Rolle 
geſpielt hatte, ſeine Heimath gegen den Fe Boden wie⸗ 
der eingetauſcht. Auch Thibaut wird, wie man hört, nächſtens aus 
der Schweiz zurückkehren, wohin er von England ſeit neuerer Zeit 
gewandert iſt. Hecker, Brentano, Struve, Blind, Kiefer, Kaiſer, 
Tiedemann und v. Rotteck find fait die einzigen badiſchen Flücht⸗ 
linge, die nicht zurückkehren können oder zurückkehren wol⸗ 
len. (Schw. M.) 

Frankfurt. a. M., 7. Auguſt. [Großdeutſche Wün⸗ 

ſche.] Die bekanntlich öſtreichiſchen Einflüſſen Raum gebende 
„Frankf. Poſtz.“ enthält in ihrer Nr. 395 im „Sprechſaal“ eine 
Korreſpondenz von der Werra mit dem Bemerken: „Wir geben 
dieſe Stimme, ohne und über die Sache jelbit auszuſprechen, und 
fordern zugleich unſere Leſer zum fleißigen Gebrauch des Sprech⸗ 
ſaals auf, damit auch andere Meinungen als die der deutſchen 
Journalorgane zum Ausdruck gelangen.“ Was der diesmalige 
nicht⸗journaliſtiſche Sprecher vorkrägt, verdient der Kurioſität wer 
en heilt zu werden. Er ſagt: 
1 5 un 5 le Falter ich Entſch Mh g rüdfichtli bu pen 255 117 
erfreulich. Dieſelbe zieht uns eine Bürgſchaft dafür, daß die öſtreichiſche Ne. 
gierung auf der eingeſchlagenen Bahn feſt fortſchreiten und das eifkeekte Jie in 
nicht ferner Zeit erreichen wird. Freilich find wir bei dem Wunſch für Oeſtreichs 
Heil und Konſolidirung nicht ganz und den denn wir hoffen, daß es ſich 
dann auch Deutſchlands annehmen und an die Spitze der Nationalbeftrebungen 
treten wird. Wir find weit davon entfernt, der Souveränetät der deutſchen 
Fürſten zu nahe zu treten, wir wollen nichts weiter, als daß Oeſtreichs Kaiſer 
zugleich Doerfeldherr der deutſchen Heere werde und Deutſchland in dem Aus- 
lande durch die von ihm ernannten Geſandten ꝛc. vertreten ug Dieſes iſt ein 
kleiner Bruchtheil der fürftlichen Souveränetät, die die hohen Inhaber in ihrem 
eigenen Intereſſe und des allgemeinen Beſten wegen gern fallen laſſen werden, 
wenn der Kaiſer Oeſtreichs als Schutzherr des deuiſchen Reichs an die Spitze 
tritt. Eine kleine rührige Partei möchte den König von Preußen, der für ſeine 
Perſon auch nicht entfernt an fo etwas denkt, zur Führerſchaft Deutſchlands 
bringen, aber es iſt, abgeſeben von allem Andern, ein unſinniges Beginnen, 
denn wer möchte glauben, daß ſich die vier Königreiche Hannover, ayern, 
Württemberg und Sachſen bereitwillig finden laſſen würden, auch nur ein klei⸗ 
nes Stückchen von ihrem Recht aufzuopfern, um Preußens Machtſtellung zu 
erhöhen? Wird Mecklenburg dieſes jemals thun, oder Naſſau, oder die belden 
Heſſen? Jeder Vernünftige weiß, daß dieſes nie geſchehen wird. Dagegen 
einem Kaiſer aus dem Habsburger Haufe, an welchem zaͤhlloſe Erinnerungen 
aus der glorreichen Kaiſerzeit feſt haften, werden fie gern das kleine Opfer brin⸗ 
gen, ſich der militäriſchen Oberführung und der Vertretung nach außen zu ent⸗ 
ſchlagen. Fragen wir dagegen, hat nicht auch Preußen opferbereite Alliirte? 
jo wird die Antwort ſehr kleinlaut ausfallen. Neun Zehntheile der deutſchen 
Fürſten und Vevölkerungen wollen aus zahlloſen Gründen nichts wiſſen von 
einer preußiſchen Hegemonie, wohl aber werden fie ſich Oeſtreichs Führung 
freuen. Darum möge der Kaiſerſtaat im Innern immer mehr erſtarken und 
dann an ſeine alten Freunde „im Reich“ denken.“ 

— Ueber den bedauernswerthen Konflikt], wel 
cher vorgeſtern Nachmittags in Hochſtadt zwiſchen den dort vers 
ſammelten Turnern und einem Theile der Einwohner nebſt den 
beiden Gendarmen ſtattgefunden hat, tragen wir nach Frankfurter 
Blättern Folgendes nach. Hochſtadt it ein kleiner Flecken im Kreiſe 
Hanau von noch nicht 800 Einwohnern, und gehört zu jenen klei⸗ 
nen im vorigen Jahrhundert befeſtigten Orten. Es befigt noch 
vollſtändig ſeine Mauern und hat zwei Thore. Ein inländiſcher 
Turnverein, dem dort die beiden Gendarmen das Trommeln unter⸗ 
ſagte, fügte ſich dem Verbot; ein nicht kurheſſiſcher Turnverein 
kam dieſem Gebote jedoch nicht nach, und als die Gendarmen die 
Trommel hierauf mit Gewalt wegnehmen wollten, ſezten ſich die 
angegriffenen Turner zur Wehre und schlugen die beiden Gendar⸗ 
men zu Boden; einer derſelben ift erheblich verlegt und liegt im 
Hoſpitale zu Hanau; der andere hat durch Eintreiben des Hel⸗ 
mes einige minder erhebliche Verletzungen erlitten. Der eigentliche 
Skandal entspann ſich jedoch erſt, als der Bürgermeister Sturm 
lauten und die Thore hatte ſchließen laſſen; und es entitand zwi⸗ 
ſchen den Einwohnern und den Turuern eine ſehr hartnäckige 
Schlägerei, die Landbewohner mußten der Uebermacht weichen, 
zogen ſich in die Hänſer zurück und ſollen von den Dächern auf die 


Turner mit Ziegeln und aus den Fenſtern mit Steinen geworfen 


und mehrere verletzt haben. Alle Häuser, aus denen el er⸗ 


folgten, wurden genommen und Thüren und Fenſter zc. zerſchla⸗ 


gen. Bei dem Straßenkampfe ſollen 2, nach weiteren Angaben 
5 Turner, und zwar Hanauer, ſehr ſchwere Verwundungen erhal⸗ 
ten haben, ſo daß ſie in Hochſtadt zurückbleiben mußten. Beim 
Ausbruch des Straßenkampfes eilte der berittene Gendarm nach 
Hanau, um militäriſche Hülfe zu requirixen; dieſelbe kam zu Ipäl- 


Die zwei dazu beſtimmten Kompagnien konnten erſt gegen 9 Uhr 


ausrücken. Der Regierungs- und Polizeidirektor, ſowie der Kome 
mandant der Gendarmerie waren im Geleite des Komman j 


der Truppen. Kurz vor Hanau begegnete das Militär den von 
Hochſtadt zurückkehrenden Hanauer nern; welche in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen am Militär vorüberzogen und einer Aufforderung des 
Polizeidirektors: Auseinanderzugehen! willig 7 leiſteten. Als 
das Militär in Hochſtadt ankam, war daſelbſt lles ruhig, die 
Turner waren bis auf die Verwundeten abgezogen. Kurz nach Mit⸗ 
ternacht rückte das Detachement wieder in Hanau ein. Geſtern 
früh hat die Unterſuchung begonnen, und ſoll ſich aus dem That⸗ 
beſtande jetzt ſchon mit ziemlicher Gewißheit das Verbrechen des 
Landfriedensbruches konſtatiren laſſen. Dieſez Verbrechen gehört 
nach den kurheſſiſchen Geſetzen vor das Forum der Kriminal- (nicht 
Schwur⸗) Gerichte und iſt mit einer Zuchthausſtrafe bis iu 5 Jah» 
ren bedroht. Es fehlt bei ſolchen Gelegenheiten nicht an Gerüchten 
und Vermuthungen; ſo wird von Manchen geglaubt, von Man⸗ 
chen beftritten, man habe von Seiten der Turner dem Hochſtädter 
Bürgermeiſter einen Denkzettel dafür zugedacht, daß er kurz vor 
dem Zuſammentritt der Kammern eine der 30 Adreſſen, worin um 
die Verfaſſung von 1860 gebeten wurde, zu Stande gebracht hatte. 
Andere behaupten daß die Turner von Hanau an den Thätlichkei⸗ 
ten keinen Antheil genommen hätten. In unterrichteten Kreiſen 
oͤrt man verſichern, daß die Turnvereine in der Provinz Hanau 
von der Regierung aufgelöſt werden würden. Jeder wahre Freund 
der deutſchen Turnerei wird feine entſchiedene Mißbilligung dieſes 
beklagenswerthen Vorfalls nicht unterdrücken. Die Turner befan⸗ 
den ſich auf kurheſſiſchem Boden, und ihr Widerſtand gegen die 
Anordnungen der legalen Behörden erſcheint um ſo ſtrafbarer und 
tadelnswerther, als fie dadurch zugleich die Pflichten der Gaſt⸗ 
freundſchaft ſchwer verletzt haben. Im Hinblick auf den in den 
nächſten Tagen in Berlin bevorſtehenden Turntag bedauern wir 
dieſen Exzeß doppelt, und wir glauben damit auch vollſtändig den 
Gefühlen der übergroßen Mehrheit der Turner Ausdruck gegeben 
zu haben. 

Großbritannien und Irland. 

London, 6. Auguſt. [Vom Hofe; eiſengepanzertes 
Kriegsſchiff.] In der reizenden Seeküſtenreſidenz der Königin 
in Osborne auf der Inſel Wight iſt ein großer Theil der Gärken 
dem ſpeziellen Gebrauch der königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
übergeben. Jeder von ihnen hat ſeinen beſonderen Blumen⸗ und 
Küchengarten mit Miſtbeeten, Treibhäuſern, Baumſchulen u. |. w. 
Die königlichen Kinder ſind in der That in keinem Zweig der Gar⸗ 
tenkunſt unerfahren, und ſie arbeiten mit großem Eifer und mit 
großer Luſt. Jeder von ihnen hat ſeine beſonderen Werkzeuge, die 
mit dem Namen des Eigenthümers bezeichnet ſind. Es fehlt hier 
auch nicht eine Tiſchlerwerkſtatt. Außerdem befindet ſich auf dieſem 
der königlichen Jugend gehörigen Gebiet ein Gebäude, deſſen unte⸗ 
ter Theil als Küche eingerichtet iſt, in welcher nichts fehlt, was in 
eine ſolche gehört. Hier ſieht man die jungen Prinzeſſinnen ſich in 
die Myſterien der Kochkunſt vertiefen und Gemüſe aus ihren eige⸗ 
nen Gärten kochen, Früchte einmachen, Backen u. ſ. w., und manch⸗ 
mal die ſelbſt bereiteten Gerichte mit großem Vergnügen genießen, 
oder unter der armen Nachbarſchaft vertheilen. Die Königin giebt 

. Beiſpiel Fi 5 Er; 7 —— Bus Bio 

x jein kann; allein leider findet daſſelbe nuter der okratie 

wenig Nachahn a Die lichen inder ſind 8 lücklicher 
als in Osborne. Ueber dieſem häuslichen Gtabliffement befindet 
ſich eine Art von naturhiſtoriſchem Muſeum, wo alle von den Prin⸗ 
zen und Piinzeſſinnen gefundenen geologiſchen und botaniſchen 
Merkwürdigkeiten, ausgeſtopfte Thiere, und was ihnen ſonſt merk⸗ 
würdig erſcheint, von ihnen ſelbſt arrangirt und aufgeftellt find. — 
Ich habe ſchon das der Herzogin von Kent errichtete Mauſoleum 
beſchrieben, in welchem deren Leiche nun beigejept iſt. Der Sar⸗ 
kophag ift aus blauem Granit von großer Schönheit gemacht. Der 
Haupitheil deſſelben iſt aus einem 120 Zentner wiegenden Block 
gemacht, der nach dem Poliren mit dem Meißel ausgehauen wurde. 
Der Deckel beſteht aus einer beinahe achtzig Zentner ſchweren Platte. 
Der Sarkophag iſt ſehr einfach. An einem Ende iſt ein von einer 
Schlange umgebenes Alpha und Omega und auf der Abſchrägung 
an einer Seite des Deckes eine Inſchrift in engliſcher, und an der 
anderen eine in deutſcher Sprache. — Seit einigen Tagen figurirt 
das erſte eiſengepanzerte Schiff, „der Warrior“ (der Krieger) in der 
Flottenliſte, kommandirt durch Kapitän Cochrane, ein Name, der 
einen guten Klang hat. Der „Warrior“, das größte Kriegsſchiff 
in der Welt, wird heute die Victoriadecks verlaffen und den Fluß 
herunter nach Purfleet gehen, um Kanonen, Vorräthe und Mann: 


chaft einzunehmen. Dies Schiff iſt durch die Kontraktoren, die 
hemſe⸗ Schiffbauer ⸗Kompagnil, mit großer Schnelligkeit gebaut 


worden, und die Inſpektoren der Regierung erklären ſich auch mit 
der Trefflichkeit des Baues zufrieden. Manche behaupten, daß der 
„Warrior“ fo viel werth ſei, wie zwei ſolche Schiffe wie das fran⸗ 
zöfiſche „La Gloire“. Vor dieſem hat das engliſche Schiff voraus, 


daß es nicht nur mit Eiſen bekleidet, ſondern ganz von Eiſen iſt. 


Das einzige Holz daran iſt nur das, welches als Bette für die Plat⸗ 
ten der „Rüſtung“ gebraucht iſt. Das Eiſenwerk iſt von ungeheuer⸗ 
lichen Proportionen. Das Schiff iſt 420 Fuß lang, 58 Fuß breit und 
tief. Sein Gehalt iſt 6117 Tonnen und 1250 Pferdekraft. 
Ueberall gehen eiſerne Querwände durch das ganze Schiff, ſo daß 
ich die Oeffnung eines Kugelſchuſſes, der unter dem Waſſerſpie⸗ 
durchdringen ſollte immer nur eine Abtheilung gefüllt und das 
S iff nicht zum Sinken gebracht werden kann. Vollſtändig armirt 
d bemannt wird das Schiff 28 Fuß tief im Waſſer ſein. Man 
technet darauf, daß daſſelbe 14 Knoten die . 
Der Hauptmaft iſt 120 Fuß hoch; die beiden anderen 110. Die 
Maſchinen ſollen wahre Wunderwerke von ee und Kom- 
paktheit ſein. Die Zylinder find horizontal und 110 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, gegen zwei Fuß weiter als die im „Great Caſtern“. Ein 
Grenadier könnte mit geſchultertem Gewehr durch dieſe ungeheuren 
Eiſenbogengänge gehen. Der Dampf für dieſe Zylinder kommt aus 
zehn Dampfkeſſeln, deren jeder vier Defen hat. Die Keſſel werden 
Tonnen (4000 Ztr. etwa) Waſſer enthalten, und das Schiff, 
wenn in voller Geſchwindigkeit ſegelnd, braucht täglich 1500 Ztr. 
ohlen. Für fieben Tage kann Vorrath an Bord genommen wer- 
en, der aber unter den gewöhnlichen Umſtänden für vierzehn 
reicht. Der Schraubenſchaft it zunächſt der Maſchine 19 Zoll im 
urchmeſſer, ſonſt 17 Zoll. Seine Länge innerhalb des Maſchi⸗ 
nenzimmers ift 29 Fuß 6 Zoll und von demſelben bis zur Spitze 
am Stern des Schiffes 109 Fuß 3 Zoll. Der Gang oder die Allee, 
welcher dieſer Monſtreſchaft ſich bewegt, iſt 9 Fuß hoch. Die Ver⸗ 
dung zwiſchen dem Deck und dem Maſchinenzimmer iſt durch 
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Stunde machen wird. 
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einen elektriſchen Telegraphen bewerkſtelligt, und ein großes Ziffer⸗ 


blatt in dem letzteren zeigt die gegebenen Befehle. Sobald das 
Schiff armirt iſt, wird es nach Portsmouth gehen, um dort probirt 
zu werden. (A. P. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 6 Aug. [Die Konflikte in Rom; Be⸗ 
ſuch des Königs von Schweden; Militäriſches c.] 
Die Entlaſſung des Hrn. v. Merode ift definitiv vom Papſte abge⸗ 


lehnt worden, und der Telegraph meldet heute eine neue Feindſelig⸗ 


keit des Premierminiſters gegen die franzöſiſche Militärbehörde in 
Rom (. Tel. in Nr. 182), da er einen Arzt, welcher einen von 
päpſtlichen Soldaten verwundeten Franzoſen behandelt und darüber 
dem General Goyon Bericht abgeſtattet, aus ſeiner Stellung ent⸗ 
fernt hatte, weil er mit einer fremden Behörde in Verkehr getreten 
ſei. Dieſer Zwiſchenfall iſt an und für ſich ohne Bedeutung, allein 
er g hel wie ſicher Hr. v. Merode ſich in ſeiner Stellung glaubt. 
Die hieſigen Geſpräche beſchränken ſich natürlich faſt ausſchließlich 
auf die Löſung, welche der Streit Goyons erfahren wird. Von 
mehrfachen Seiten Hi ich, daß der General in einem Schrei- 
ben an den Kriegsminiſter ſich über die Darſtellung in den franzö⸗ 
ſiſchen Blättern beſchwert hat, und namentlich ein beſonderes Gewicht 
darauf legt, daß die Angelegenheit ihn und den päpſtlichen Miniſter 
perſönlich, keineswegs die beiden Regierungen betreffe. Hieran 
anknüpfend, und ich glaube die Exiſtenz dieſes Briefes nicht be 
zweifeln zu können, behauptet man, daß der „Moniteur“ in dieſen 
Tagen, vielleicht ſchon morgen, eine offizielle Darſtellung der Sach⸗ 
lage bringen werde. Ich geſtehe indeſſen, daß ich dieſe 4 8 
nicht theilen kann. Die Regierung hat der erften Mittheilung eine 
zu große Wichtigkeit beilegen laſſen, als daß ſie jetzt, nachdem acht 
Tage darüber vergangen, plötzlich mit einer Berichtigung hervor⸗ 
treten könnte. Die öffentlihe Meinung, welche dem de der 
franzöſiſchen Garniſon in Rom nicht günftig geſtimmt iſt, hat aus 
dieſer Sache gewiſſermaßen einen Ehrenpunkt für die franzöſiſche 
Nation gemacht, und die Preſſe benutzt dieſe Stimmung, um mit 
großer Entſchiedenheit das Anormale in den Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Rom darzuſtellen. Und in der That, hat es nicht in der 
Abſicht des Kaiſers gelegen, durch die Veroffentlichung des Streites 
den Einfluß Merode's und ſeiner Partei im Vatikan zu vernichten, 
ſo iſt es unmöglich, die Abſicht, welche dabei vorgeherrſcht, zu ent⸗ 
decken, zumal, wenn die franzöſiſchen Truppen, wie es ſich mit 
ziemlicher Gewißheit herausſtellt, in Rom auch fernerhin bleiben. 
Denn man hat nach keiner Seite hin befriedigt: weder den Papſt, 
noch Piemont, weder die freiſinnige Partei in Frankreich, noch die 
klerikale. — Die Reiſe des Königs von Preußen ift in der That 
aufgegeben, und die militäriſchen Anſtalten, welche man bereits ge⸗ 
troffen, find wieder abbeſtellt worden. Die ſchauluſtigen Pariſer 
müſſen dafür nun ſchon mit dem König von Schweden vorlieb neh⸗ 
men, welcher heute in Havre eingetroffen iſt. Man hat ihn be⸗ 
reits geſtern in St. Cloud erwarket, und die Reiſe der Kaiſerin 
nach Eaux Bonnes, welche ohnehin früher angetreten worden iſt, 
als man anfänglich erwartet, erregte deſto mehr Aufſehen, als es 
faſt den Anſchein hatte, ſie wünſche den König von Schweden nicht 

t ſehen, weil fie unmittelbar vor der Ankunft dieſes Monarchen 
1 St. Cloud 11 nt At, Dieſe Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit dem nordiſchen Fasten giebt natürlich der Diplomatie viel zu 
ſchaffen, welche fie mit entſchiedenem Mißtrauen betrachtet, nament⸗ 
lich da der Charakter des Königs und feine Neigung, dem Beispiele 
ſeines Namensvetters auf dem ſcwediſchen Throne zu folgen, nicht 
unbekannt ſind. Es iſt bemerkt worden, daß der „Monteur“ einen 
beſonderen Nachdruck auf die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen ihm und dem Kaiſer legt (. unten); man will daraus 
ſchließen, daß die Zuſammenkunft durchaus einen Privatcharakter 
tragen wird. Karl XV. iſt durch ſeine Mutter ein Vetter Napo⸗ 
leons III. Unter den Feſtlichkeiten, welche ihm zu Ehren angeftellt 
werden, wird, wie ich vernehme, auch eine Revue im Lager von 
Chalons ſein. — Der Kaiſer, welcher für militäriſche Schauſpiele 
eine ganz beſondere Vorliebe hat, beſchäftigt ſich mit einer Umge⸗ 
ſtaltung der bisher üblichen Taktik für die Infanterie, wie mir mi⸗ 
litäriſche Perſoͤnlichkeiten verſichern, zum Entſetzen der Marſchälle, 
welche an ſeine militäriſche Befähigung nicht recht glauben wollen. 
Von größerer Bedeutung iſt die definitiv beſchloſſene Organiſation 
einer Seereſerve, welche dazu beſtimmt iſt, die Kadres der Flotte 
zu erſetzen, und die Seemacht Frankreichs nicht unweſentlich ver⸗ 
mehrt. Sie ſehen, daß die maritime Förderung der franzöſiſchen 
Streitkräfte auf keine Weiſe vernachläſſigt wird, trotz des lauten 
Tobens der Engländer in ihrem inſtinktiven Bewußtſein, daß die⸗ 
ſelben in nicht langer Friſt gegen fie gerichtet werden. — Geſtern 
haben die Verſammlungen der Präfekten gleichzeitig in Tours, Mar⸗ 
ſeille und Dijon ſtattgefunden. — Seit einigen Tagen herrſcht eine 
unleidliche Hige in Paris, welche von Mitternacht bis Mittag nur 
um 109, von 20 —30% variirt. ; 

Paris, 6. Aug. [Tagesbericht.] Der heutige „Moni: 
teur“ meldet: „Der König von Schweden reiſt inkognito. Als ein 
Enkel Bernadolte's iſt er ein leiblicher Vetter des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. durch ſeine Mutter, Joſephine Maximiliane Eugenie, 
Tochter des Prinzen Eugen von Beauharnais, Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg.“ — Der König von Schweden und ſein Bruder, der Prinz 
Oskar, landeten erſt heute Morgens um 9 Uhr in Havre. Er wurde 
von dem Präfekten und dem Adjutanten des Kaiſers, Oberſten 
de Caſtelnau, und den Behörden des Departements empfangen. 
Um 11 Uhr fuhr er nach St. Cloud ab, wo er um 4 Uhr eintraf. 
Die Kaiſerin, die geſtern Abends um 8 Uhr nach Eaux Bonnes ab⸗ 
reiſte, wird alſo während des Aufenthalts des ſchwediſchen Königs 
von Paris abweſend fein. — General Montebello geht als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter nach Konftantinopei, um dem Sultan zu 
ſeinem Regierungsantritt Glück zu wünſchen. — Prinz Murat hat 
nun ſeine Würde als Großmeiſter des Großen Orient freiwillig 
niedergelegt. — Bei einem Marquis de Flers, welcher im Verdachte 
ſtand, für die Berliner „Kreuzzeitung“ zu korreſpondiren, wurde 
Hausſuchung gehalten, und die Anklage gegen dieſen korreſpondi⸗ 
renden Marquis, der wahrſcheinlich bereits in Mazas ſitzt, lautet: 
1) Mit auswärtigen Regierungen eine Frankreich feindliche und 
Staatsgeheimniſſe verrathende Korreſpondenz unterhalten zu ha⸗ 
ben. 2) Die Aufertigung regierungs feindlicher Korreſpondenzen 
für auswärtige Blätter als Induſtrie betrieben zu haben, da er un⸗ 
geachtet ſeiner hohen Stellung mit 15,000 Fr. Gehalt ein förmli- 
ches Korreſpondenzbureau, womit er Geld verdiente, organiſirt 
hatte. — Die Korvette „Prince Jerome“, auf welcher ſich Prinz 


bracht worden waren und nach Livorno geſchickt werden ſollten, 


Napoleon und Prinzeſſin Clotilde befinden, iſt am 17. Juli von 
den Azoren nach den Vereinigten Staaten abgefahren. — Die 
Nachrichten aus der Türkei lauten beunruhigend. Omer Paſcha iſt 
durch die Haltung der Montenegriner äußert erbittert. Er hat ih» 
nen aber doch bis zum 30. Auguft Bedenkzeit gewährt. Dann wer- 
den die Feindſeligkeiten zu Land und zur See beginnen. Auch in 
Serbien herrſcht große Aufregung. Die dortige Regierung will die 
Räumung Belgrads, das eine türkiſche Beſatzung hat, verlangen. — 
Die Nachrichten aus der Bretagne, der Picardie und der Norman⸗ 
die ſtimmen darin überein, daß die Aepfelernte dieſes Jahr nach 
Beſchaffenheit als Menge ſehr reichlich zu werden verſpricht. 
[Intoleranz] Mehrere Blätter berichten über einen 
Akt kraſſer Intoleranz Seitens der Departementalbehoͤrde der obe⸗ 
ren Vienne. Die proteſtantiſchen Gemeinden dieſes Departements 
haben nur katholiſche Schulen; ſeit 1852 wurden die der Proteſtan⸗ 
ten geſchloſſen und trotz aller Bemühungen ſeitdem nicht wieder ge⸗ 
öffnet. Die Gemeinde Villefavard zählt etwa 600 Einwohner, die 
mit Ausnahme von 5 Familien ſämmtlich Proteſtanten find, Nun 
widerſetzt ſich die Behörde der Wiedereröffnung einer proteſtanti⸗ 
ſchen Schule, lediglich aus Gunſt für jene 5 Familien, von denen 
überdies zwei nur zeitweife den Ort bewohnen. Ein Erlaß des 
Präfekten ſchützt vor, daß die Ruhe der Gemeinde Villefavard ge⸗ 
ſtört werde würde, wenn eine Aenderung eintrete. Die 5 orthodoxen 
Familien von Villefavard, bemerkt das „Siecle*, find jo einfluß⸗ 
reich, daß ſelbſt der Präfekt vor ihnen die Waffen ſtreckt. 

— lAergerniß.] In Chinon hat, wie das „Journal 
d Indre et Loire“ berichtet, ein großes Aergerniß ſtattgefunden. 
Bei der Preisvertheilung in der Schule der Brüder der chriſtlichen 
Lehre hielt ein Abbé Bordeaux, Pfarrer in Marcay, eine Rede ſo 
voller gehäſſiger Anſpielungen und Ausfälle auf das Kaiſerreich 
und auf Italien, daß ſämmtliche anweſende Beamten, noch wäh⸗ 
rend der Redner ſprach, den Saal verließen. Abbé Bordeaux 
wurde auf Befehl des Staatsprokurators augenblicklich feſtgenom⸗ 
men und dieſem zum Verhöre vorgeführt. Bei einer von der Juſtiz 
bei dem Abbé vorgenommenen Hausſuchung fand man den Terk 
der inkriminirten Rede mit dem Datum vom 17. Mai 1860. 

Paris, 7. Auguſt. [Telegr.] Der „Moniteur“ zeigt die 
Ankunft des Königs von Schweden, den der Kaiſer dabei umarmt 
habe, und für den Freitag eine große Revue der Garde und der 
Pariſer Garniſon auf dem Maröfelde an. 


1 Italien. 

Turin, 3. Auguſt. [Die römiſche Frage.] Geſtern 
brachte die „Opinione* einen Artikel über die römiſche Frage, deſſen 
Urſprung in einer von hoher Autorität herſtammenden Mittheilung 
zu ſuchen iſt. In demſelben wird dieſe Frage unter einem Geſichts⸗ 
punkte behandelt, der im Grunde genommen zwar nicht den Vor⸗ 
zug der Neuheit hat, aber wohl zum erſten Mal ſo energiſch be⸗ 
hauptet und durchgeführt wird. Der Verfaſſer, der bei der römi⸗ 
ſchen Frage beſonders die Zuſtände Neapels ins Auge faßt, theilt 
nicht die Meinung derjenigen, welche nach Rom gehen wollen, weil 
nur von dieſem Zentrum aus Neapel und die neapolitanſſchen Pro⸗ 
vinzen regiert werden könnten; er will Rom durch die italieniſchen 
Truppen bejegen haften, um dort den wahren Heerd der Reaklion 
zu erſticken und den Verſchwörungen gegen die Rube und Sicher⸗ 
heit des italieniſchen Königreiches ein Ende zu machen. Von die⸗ 
ſem Standpunkte aus ſei die Frage nicht bloß eine politiſche, ſon⸗ 
dern auch eine Frage der Menſchlichkeit, da nur dieſe Löſung dem 
Blutvergießen, den Raubthaten und Plünderungen in den füdli⸗ 
chen Provinzen ein Ziel zu ſetzen im Stande ſei. Es wird ferner 
geſagt, daß die italieniſche Regierung die bündigſten Vorſchläge ge⸗ 
macht habe, um die Unabhängigkeit und Freiheit der katholiſchen 
Kirche und ihres Oberhauptes zu ſichern, und daß von dieſer Seite 
keine Bedenken erhoben werden könnten, wenn eben wirklich Frank⸗ 
reich bei ſeiner Politik keinen anderen Zweck habe, als jene Freiheit 
und Unabhängigkeit zu ſichern. Dieſe Anſicht wird übrigens nicht 
bloß in miniſteriellen Journalartikeln verfochten, auch die ſchweben⸗ 
den diplomatischen Verhandlungen drehen ſich darum. Die italie⸗ 
niſche Regierung zielt darauf hin, entweder die Ausweiſung der 
bourboniſchen Familie aus Rom oder ſonſt freie Hand auf dem 
roͤmiſchen Gebiete zu erhalten. Bis jetzt hat man von dem Pariſer 
Kabinet nur das Verſprechen erhalten, durch die franzöſiſchen Be— 
ſatzungstruppen das Anſammeln neuer Banden verhindern zu wol⸗ 
len; thatſächlich iſt indeſſen auch in dieſer Hinſicht nichts geſchehen, 
da der päpſtliche Kriegsminiſter Migr. Merode die Anordnungen 
des franzöfiihen Kommandanten unſchädlich zu machen weiß. Die 
Beweije über den Vorſchub, der von Rom aus den Verſchwörungen 
und Banditen in Neapel geleiſtet wird, find der franzöſiſchen Mes 
gierung überliefert worden. Dieſelbe zeigt ſich nicht gerade abge⸗ 
neigt, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, und hat weitläufige diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen angeregt, um von den anderen europäiſchen 
Mächten eine Art moraliſcher Zuſtimmung zu den von ihr beabſich⸗ 
tigten Maaßregeln zu erhalten. Indeſſen zieht ſich die Sache in 
die Länge; glücklicher Weiſe ſind die Anordnungen Cialdini's, um 
dem Räuberweſen ein Ende zu machen, meiſt mit gutem Erfolge 
gekrönt, und in der That haben die letzten Anſtrengungen der Re⸗ 
aktion keinen anderen Erfolg gehabt, als eine gewiſſe Anzahl von 
Perſonen, ſelbſt aus den höheren Ständen, die ſich durch falſche 
Vorſpiegelungen von auswärtiger Hülfe zu unüberlegten Schritten 
verleiten ließen, zu kompromittiren. (K. 3.) 

[Die Aufſtände im Neapolitaniſchenf aus 
Rom.] Aus Neapel berichten am 5. Auguft in Turin eingetroffene 
Depeſchen: Die Preſſen von drei Reaktionsjournalen in Neapel 
find von Meuterern zerſchlagen worden. In Auletla bat es Rache⸗ 
ſcenen gegeben; die Ungarn und Italiener haben die Stadt mit 
Sturm wiedergenommen. General Pinelll marſchirt auf Vieſſi, 
wo eine ſchreckliche Reaktion losgebrochen iſt. Die Einwohner ſind 
von dort nach Manfredonia geflüchtet. General Cialdini iſt noch 
in Neapel und organiſirt die Mobilgarden für alle Provinzen. Die 
Ernte verſpricht im Süden ſehr reich zu werden. — Aus Turin, 4, 
Auguſt, wird gemeldet, daß die verhafteten Legitimiſten, unter de⸗ 
nen ſich Herr v. Quatrebarbes befindet, an Bord der „Iſere“ ges 
da 


dies aber nicht anging, nach Civita Vecchia dirigirt wurden. 
Dem ‚Lombardo“ zufolge wurden am 27. Juli auf dem Schloſſe 
San Elmo General Sanfone, Oberſt Bosco, Bruder des bekann⸗ 
ten Generals, und der Kommandant von Ambrogi, die drei am 
meiſten kompromittitten reaktionären Führer, erſchoſſen. — Nach 
den Mittheilungen der in Catania erſcheinenden „Liberta“ haben 


in mehreren Gegenden des flachen Landes ſehr bedrohliche Unruhen 
ſtattgehabt; in Catania ſelbſt werden Maueranſchläge verbreitet, 
die das Volk zur Erhebung auffordern. Das Blatt führt Klage 
darüber, daß Catania eine zu ſchwache Garniſon habe, und meldet 
noch, daß die Munizipalität ihr Amt niedergelegt hat. — Aus 
Rom, 31. Juli, wird berichtet, daß drei neue Punkte: Subiaco, 
Veroli und Monte-Rotondo, franzöſiſche Beſatzung erhalten haben 
und daß jetzt in Rom das Okkupationsheer aus 4 Linienregimen⸗ 
tern, 2 Fußjägerbataillonen und 2 Huſarenſchwadronen beſteht. 
General Goyon war am 30. Juli von Civita Vecchia zurückgekehrt, 
und Hr. v. Grammont wurde erwartet. — Im Kollegium St. Mi⸗ 
chael zu Rom hat, laut einer Depeſche vom 3. Auguſt, eine heftige 
Meuterei ſtattgefunden; der Direktor wurde mit dem Tode bedroht 
und mußte von Gendarmen befreit werden. 

Rom, 2. Auguſt. [Pater Jakob; Differenzen mit 
Turin.] Ein Korreſpondent der „K. 3.“ giebt folgende, angeblich 
genaue, aus beſter Quelle geſchoͤpfte Einzelheiten über die Angele⸗ 

enheit des Paters Jakob. Der Franziskanermönch begab ſich bei 
Finer Hierherkunft in das Klofter feines Ordens Araceli. Hier 
wurde er von ſeinen Oberen gehörig vorbereitet auf das, was von 
ihm erwartet wurde. Da Pater Jakob ſich weigerte, auf die an 
ihn geſtellten Zumuthungen einzugehen, wurde er vor den Papſt 
geführt. Dieſer empfing ihn ſehr freundlich und legte ihm ausein⸗ 
ander, wie er im Intereſſe der katholiſchen Kirche von ihm erwarte, 
daß er öffentlich erklären werde, Graf Cavour habe vor ſeinem Tode 
fein fündhaftes Leben bereut und habe Abbitte gethan. Pater Jar 
kob antwortete, daß eine ſolche Erklärung der Wahrheit zuwider 
fein würde. Ins Kloſter zurückgebracht, geſchahen neue Anſtren⸗ 
gungen, um ihn zu einer öffentlichen Erklärung zu bewegen. Der 
Papſt ließ ihn zum zweiten Male vor ſich kommen, und dieſes Mal 
verlangte er nur, daß der Mönch ſeinerſeits Reue darüber ausſpreche, 
dem Sterbenden die heiligen Sakramente verabreicht zu haben, 
ohne daß dieſer vorher Buße gethan. Der Kloſtergeiſtliche wies 
aber auch dieſe Forderung von ſich, indem er erklärte, er habe das 
Bewußtſein, ſeine Pflicht als Chriſt und als Prieſter gethan zu 
haben, und er könne ſich daher nicht als ſchuldig erklären. Dieſe 
wiederholte Weigerung verſetzte den heiligen Vater in große Ber 
wegung, und es dauerte lange, ehe er ſeine Ruhe wieder gewinnen 
konnte. Pater Jakob wurde a divinus ſuspendirt und nun nach 
dem Kloſter San Francesco in Ripa gebracht, wo er der heiligen 
Inquiſition zur Verfügung geſtellt wurde. Allem Anſcheine nach 
wird man den Mönch bald wieder in Freiheit ſetzen, da Seitens 
der aufgeregten Bevölkerung Schlimmes zu befürchten wäre, wollte 
man gegen den geiſtlichen Tröſter Cavours gewaltſam verfahren. 
Auch Rückſichten gegen das franzöſiſche und das italieniſche Kabi⸗ 
net dürften für die Freilaſſung des Paters Jakob ſprechen. (Seine 
Freilaſſung iſt bekanntlich bereits erfolgt.) Der Konſul Italiens, 
welcher in Folge des fortdauernden regen Handel sverkehrs hier iſt, 
hat ſich den Verdacht zugezogen, ſeine in jüngſter Zeit häufiger ge⸗ 
wordenen in Ziffern aufgeſetzten Depeſchen bezögen ſich auf Ent⸗ 
hüllungen über den Pater Jatob. Man wurde über dieſe Möglich⸗ 
keit ſo ärgerlich, daß die päpſtliche Regierung dem Direktor der Te⸗ 
legraphen den Befehl ertheilte, in Zukunft keine Ziffern in abgefaß⸗ 
ten Bepeſchen des ilalieniſchen Konſuls mehr zu befördern. So 
wie Ricaſoli von dieſer Maaßregel Kenntniß erhielt, erließ er ſeiner⸗ 
ſeits an ſämmtliche Telegraphenämter Italiens die Weiſung, keine 
an die päpſtliche Regierung gerichtete bezifferte Depeſche zu beför⸗ 
dern. Das alles ſieht eben nicht ſehr verſoͤhnlich aus. 


Spanien. 

Madrid, 5. Auguſt. [Telegr.) Die amtliche Zeitung mel⸗ 
det, daß bei den Philippinen mehrere Piratenfahrzeuge nach einem 
erbitterten Kampfe genommen und zerſtört worden ſind. — Die 
Unruhen, welche in Portugal ausgebrochen, find vollſtändig unter⸗ 


drückt worden. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 6. Auguſt. [Scenen im Sächſiſchen 
Garten; Polizei.] Seit zwei Tagen iſt es in unſerem, in der 
Mitte der Stadt gelegenen Sächſiſchen Garten, dem Sammelplatz 
der vornehmen und nicht vornehmen Welt, wieder lebhaft herge- 
gangen. In früheren ruhigen Zeiten war der Zuſammenfluß von 
Menſchen nur ſelten ſo groß, wie er jetzt faſt täglich und beſonders 
von 6—9 Uhr Abends ſtattfindet, und die breiten, mit den ſchön— 
ften alten Linden, Kaſtanien und Ahorn beſetzten und mit beques 
men eiſernen Bänken verſehenen Gänge bieten jetzt neben dem kleine⸗ 
ren, einige 1000 Schritt nordweſtlicher gelegenen Kraſinskiſchen Gar⸗ 

ten in der Stadt die einzigen öffentlichen Vereinigungspunkte. Diejeni⸗ 
en Militärperſonen, welche nicht Polen oder mit dieſen befreundet 
nd, vermeiden denſelben, nach den ſich jo oft wiederholenden In- 
ſultirungen, mit ſeltenen Ausnahmen, und jo hält denn das Zivil 
(Morgens die Brunnentrinkenden, da auch eine Mineralwaſſeran⸗ 
ſtalt mit dem Garten verbunden iſt, Mittags die emeritirten und 
die unbeſchäftigten jungen Polen) die Bänke belagert, wobei ſich 
faſt den ganzen Tag über die Kinderwelt in den Gängen und auf 
den großen Raſenpläßen herumtummelt, bis Abends die Haute⸗ 
volde in der Hauptallee in den ausgeſuchteſten Toiletten (dies 
Jahr freilich Alles noch immer in Trauer) ſich einfindet. Die 
Offiziere haben weniger Beruf in den Garten zu gehen, und 
machen lieber einen Umweg, aber die Polizei, welche der Ord⸗ 
nung wegen ſich zeigen muß, kann es der Taſchendiebe wegen 
(wenn dieſe elegant gekleidet ſind, da ſchlecht gekleidete Per⸗ 
ſonen und Bettler nicht eingelaſſen werden) nicht vermei⸗ 
den. Die Polizeiſoldaten und Gendarmen halten daher auch 
die fünf Haupteingänge belegt. Vorgeſtern, Sonntag Abend, kam 
einer der 12 Bezirks⸗Polizeikommiſſare in den Garten, wurde jo» 
fort von einer Maſſe junger Polen, von denen er dem Einen einſt⸗ 
mals bei Exzeſſen entgegengetreten war, umringt, geſchimpft und 
auf die gröblichſte Weiſe gemißhandelt, und ehe eine Arretirung 
möglich war, hatten ſich die Exzedenten verlaufen. Geſtern Abend 
wiederholte ſich daſſelbe mit einem anderen Polizeikommiſſar durch 
einen ſchon bejahrten polniſchen Herrn, und es kam ſo weit, daß 
bereits eine Abtheilung Militär aus dem naheliegenden Palais des 
Generalgouverneurs heranrückte, weil man einen ruſſiſchen Gene⸗ 
ral, der Friede ſtiften wollte, mit Stockſchlägen drohte. Dennoch 
wurde auch diesmal keiner der Unruhſtifter feſtgenommen, aber 
durch Militär und Polizei der Garten geſäubert. Dieſe immer⸗ 
währenden Aufreizungen, dieſe Anfeindungen ſelbſt unter den Das 
men, ſind kaum unter anſtändigen Leuten glaublich, und doch iſt 
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es wahr, daß, wenn Ruſſinnen, obgleich ebenio rabenſchwarz wie einem Kutſcher und einem Negerburſchen, der mein Reitpferd ritt. 
Für dieſen und für den Kutſcher wurde ich nicht verantwortlich ge⸗ 
macht, wohl aber für Wagen und Pferd, für den Fall, daß ſie vom 


die Polinnen gekleidet, bei letzteren vorbeigehen, dieſe vor den 
Ruſſinnen ausſpucken. Zu was die Erbärmlichkeiten führen ſollen, 
iſt ſchwer zu begreifen, da man doch dadurch nimmermehr den 


Kaiſer günſtiger für Polen ſtimmen wird, aber auch keine Mittel 
hat, die ruſſiſche Regierung zu zwingen, Alles das zu thun, was 


man haben will. — Unſere Polizei wird, wie ſchon früher erwähnt, 
neu organiſirt und bis auf ungefähr 1100 Mann, die als Schußz⸗ 
leute in Tag⸗ und Nachtwachen eingetheilt und in jedem Bezirk 
zuſammen kaſernirt werden ſollen, erhöht; ob aber dadurch die 
Ruhe vermehrt werden wird, iſt ſehr zu bezweifeln. (A. P. 3.) 

— [Schulweſen.] Im Auftrage des präfidirenden Gene 
raldirektors der Regierungskommiſſion des Kultus und der Volks⸗ 
aufklärung und in Fortſetzung der unterm 17. Juni veröffentlichten 
Verfügung bezüglich des Anfangs des neuen Schuljahres in den 
Unterrichtsanſtalten wird bekannt gemacht, daß die öffentlichen 
Elementarſchulen, die Handwerkerſchulen, das Elementar⸗Inſtitut 
in Radzimin, die Dorfſchule in Burakow und die landwirthſchaft⸗ 
liche Schule in den einzelnen Gubernien zur gewöhnlichen Zeit ihren 
Lehrkurſus beginnen, und auch die Prirallehranſtalten für Knaben 
und Mädchen zu den gewöhnlichen Terminen eröffnet werden können, 
mit dem Vorbehalt jedoch bezüglich aller Privatanſtalten, daß ſolche 
mitten im Lehrkurſe den allgemeinen Vorſchriften der zu erwarten⸗ 
den Organiſation ſich zu unterwerfen haben. 


Amerika. 


Newyork, 23. Juli. [Die Niederlage der Bundesarmee.] 
Die Bundesarmee hat eine große Niederlage erlitten; Washington iſt gegen⸗ 
wärtig vielleicht mehr gefährdet, als dies je der Fall geweſen. Nachdem der 
in Weſt⸗Virginien kommandirende Bundesgeneral Me. Clellan den 12. Juli 
eine feindliche Brigade bei Richmountain geſchlagen, den Colonel Pendram 
mit 600 Mann zur Uebergabe gezwungen, am 14. Juli einen zweiten Sieg 
gegen den General Garnet, der ſelbſt fiel, gewonnen hatte; nachdem er fo 
Weſt-Virginien ſüdlich bis Beverly, öſtlich bis zu den Alleghanles in feine 
Gewalt bekommen, erfolgte am 17. ein allgemeines Vorrücken der Bundes 
truppen. General Patterſon drang von Charleſton gegen den bei Wincheſter 
ſtehenden General Johnſton, die bei Aleſſandria konzentrirte Hauptarmee in 
der ungefähren Stärke von etwa 60,000 Mann unter General Me. Dowell 
gegen Manaſſes Junction vor. Die Truppen der konföderirten Südſtaaten 
zogen ſich, faſt ohne einen Schuß, augenſchenſcheinlich nach einem vorher be⸗ 
ſtimmten Plane, in beſter Ordnung bis nach dem Bullrun zurück. Dieſer, 
ein breiter und tiefer Waſſerlauf, der von den Blueridges kommend, 4 Mei ⸗ 
len lengliſche) nördlich von Manaſſes Junetion dem Pokomak zuſtrömt und in 
feinem untern Laufe Occoquan Creek heißt, iſt auf feinem linken Ufer von brei- 
ten Waldgürteln eingerahmt, durch welche die Bahn von Alexandria nach 
Manaſſe Junction und die Straßen von Centreville nach Warrenton und 
Manaſſes Junction führen. Am Morgen des 18. waren die Bundestruppen 
bis Centreville, 21 Meilen von Alexandria und 4 Meilen vom Bullrun bele⸗ 
ge vorgedrungen. Die aus 5 Regimentern Infanterie, einer Batterie und 

Dragoner⸗Kompagnien beſtehende Avantgarde rückte mit gewohnter Sorg⸗ 
loſigkeit durch den Wald nach dem Bullrun vor. Auf einer größeren Wald⸗ 
blöße angelangt, ſah ſich der Führer, Colonel Richardſon, feindlichen Kolon⸗ 
nen gegenüber, gegen die er ſeine Batterie aufführen ließ, als plötzlich in der 
Front, in der Flanke und ſelbſt im Rücken maskirte Batterien ihr Feuer eröff« 
neten. Die Infanterie wurde ſchleunigſt auf beiden Seiten des Weges in den 
Wald geworfen, traf aber hler auf überlegene Maſſen und wurde mit einem 
Verluſte von 2— 300 Mann, völlig aufgelöſt, nach Centreville zurückgeworfen. 
Die ganze Armee wurde nun an letzterem Orte konzentrirt und Püte er Mor- 
gen des 21. in drei Kolonnen gegen Manaſſes Sue vordringen, und zwar: 
der linke Flügel in der Richtung der Alexandria » haienber⸗ ahn, das Zen ⸗ 
trum längs der Centreville-Warrentoner Straße, der rechte Flügel noch wei⸗ 
ter rechts gegen Perryville, um den Bullrun auf Pontonbrücken zu überſchrei⸗ 
ten, Manaſſes Junction im Rücken anzugreifen und zugleich das Heranrücken 
des Generals Johnſton mittelſt der Manaſſe-Gap⸗Bahn (von Straßburg aus) 
unmöglich zu machen. Die Reſerve war bei Centreville poſtirt. Um 6 Uhr 
Morgens begann das Gefecht. Die zahlreichen Batterien der Konföderirten, 
in einem Dreiecke aufgeſtellt, deſſen Spitze in Manaſſes Junction ruhte, wirk⸗ 
ten in verderbenbringender Weiſe auf die anrückenden Bundeskolonnen. Die 
von General Beauregard geführte Armee der Konföderirten hielt wacker Stand 
und machte den Andringenden jeden Fuß breit des Terrains ſtreitig. Wurde 
eine oder die andere Batterie zum Schweigen gebracht oder erſtürmt, gleich er⸗ 
öffneten hinter derſelben zwei andere, bis dahin maskirte Batterien ihr Feuer. 
So wogte der Kampf bis 3 Uhr Nachmittags um die Brücken über den Bullrun 
und paufirte dann von 3 — 5 Uhr. Um dieſe Zeit ergriff General Beauregard, 
der, wie es heißt, unterdeſſen durch das Korps des Generals Johnſton ver- 
ſtärkt war, die Offenſive, brach mit angeblich 30,000 Mann zwiſchen den Ver⸗ 
ſchanzungen hervor und drängte die Bundestruppen zurück. Ploͤtzlich kam ein 
paniſcher Schrecken, verurſacht, wie es heißt, durch Flankenangriffe der vor- 
züglichen virginiſchen Reiterei, unter die Reihen der Bundesarmee, der Rück 
zug wurde zur wilden Flucht, bis die ſchnell von Centreville herbeigezogene 
Reſerve unter Colonel Miles die Arrieregarde übernahm. Der Verſuch, die 
Truppen bei Centreville oder Fairfax Court» Houfe zu ſammeln, mißlang, und 
der Ruͤckzug ging unaufhaltſam bis Alexandria fort. Die Bundesarmee iſt 
bis in ihre Verſchanzungen bei Alexandria und auf den Arlingtonhöhen zurück- 
geworfen. Ihr Verluſt wird verſchieden auf 4 —5000 Mann angegeben, doch 
dürfte ſelbſt die letztere Zahl noch zu gering erſcheinen, erwägt man die Dauer 
des Kampfes, die Maſſe der feindlichen Artillerie, und zieht man die Anzahl 
der getödteten und verwundeten Stabs- und Kompagnie. Offiziere In Betracht. 
(Ein neueres Telegramm aus Washington giebt den Veriuſt an Gefallenen 
und Verwundelen nach glaubwürdigen Zählungen auf nicht über 1000 an.) 
Die Preſſe des Nordens wird natürlich verſuchen, den Verlust 9 eh zu ver ⸗ 
kleinern. 40 Geſchütze, darunter 32 gezogene und der größte Theil des Armee. 
Fuhrweſens ſind den Konföderirten in die Hände gefallen. So weit die bis jetzt 
emlich verbürgten Nachrichten. Die vielen umlaufenden Gerüchte, welche die 

erluſte theils noch mehr vergrößern, theils fie auf ein Minimum herabzu⸗ 
ſetzen verſuchen, übergehe ich, da ſchon der eilige Rückzug nach dem 25 Meilen 
von dem Kampfplatze entfernten Alexandria die Niederlage genugſam dokumen- 
tirt. Ueber die weiteren Bewegungen der Konföderirten, ob dieſelben in ihren 
Verſchanzungen ſtehen geblieben find, oder gegen Alexandria vorrüden, liegen 
noch keine Berichte vor, eben fo wenig ſichere Nachrichten über General Patter- 
fon, der nach einer Angabe wieder nach Charlestown zurückgekehrt ſein, nach 
einer andern ſchon den Tag vor der Schlacht einige Meilen von Manaſſes Func- 
tion geſtanden haben ſoll. Letzteres iſt mehr als unwahrſcheinlich. Die Trup- 
penmacht der Konföderirten wird auf 75— 90,000 Diann angegeben. (N. P. 3.) 
Der Korreſpondent der „Times“, William Ruſſell, giebt von 
dem, was er ſelbſt von der Schlacht geſehen, in einem Berichte aus 
Washington, 22. Juli, folgende intereſſante Schilderung: Am 
Sonnabend (20) beſchloß ich, mich zu General M'Dowells Armee 
zu begeben. Es war mit einigen Sa 
rüchte von einer großen Niederlage füllten die Stadt, und Pferde 
waren ſchwer aufzutreiben, denn Senatoren und andere Honoratio⸗ 
nen hatten ſich aufgemacht, um das Schlachtfeld zu beſuchen. All⸗ 
gemein hieß es, General M Dowell habe von General Scott Be⸗ 
fehl erhalten, einen Angriff auf Manaſſas zu machen, und bis ſpä⸗ 
teſtens 12 Uhr im Beſitze der feindlichen Linien zu ſein. Wenn dem 
wirklich ſo war, dann hat General Scott die Ordre gewiß nicht aus 
Ueberzeugung, ſondern gezwungen durch das Drängen rückſichtsloſer 
Regierungs mitglieder ertheilt. Die kleine Schlappe der Bundestrup⸗ 
pen bei Bulls Run war übrigens ſtark übertrieben worden. Man 
ſprach freilich von 1500 Todten und Verwundeten, und die Pferde⸗ 
vermiether wollten nicht unter 2000 gelten laſſen, um ihre Preiſe 
noch höher hinaufzuſchrauben, der offizielle Bericht dagegen wußte 
nur von 6 Todten und 37 Vewundeten zu erzählen. Endlich gelang 
es mir, ein Fuhrwerk zu miethen, ein zweiſitziges Kabriolet mit 


Schwierigkeiten verbunden. Ge- ghany ſtreckte ſich eine ungefähr fünf Meilen 


Feinde erbeutet, beſchädigt, geviertheilt werden ſollten. So machte 
ich mich am Sonntag (21.) Morgen nach dem etwa 25 Meilen ſüͤd⸗ 
weſtlich von Washington gelegenen Centreville auf den Weg. Es 
war eine langweilige eintönige Fahrt, unterbrochen bloß durch ein⸗ 
jelne Pikets, die mir meine Papiere abforderten, und einzelne Land⸗ 
ſewohner, die es bekanntlich nicht gut mit den vermeintlichen Abos 
litioniſten meinen. Dieſer Theil von Virginien iſt dicht bewaldet, 
und wellenförmig dehnt ſich das Land unter Baum⸗ und Kornpflan⸗ 
zungen, zwiſchen denen ſich die tiefliegende holprige Landſtraße hin⸗ 
durchwindet. Die Häuſer ſind aus Holz, mit den gewöhnlichen Hüt⸗ 
tenanhängſeln der Schwarzen und ziemlich behäbig ausſehenden 
Inſaſſen. Um halb zehn Uhr Morgens hörte ich aus der Ferne 
den erſten Kanonenſchuß herübertönen und von da an hörte 
ich das Schießen den ganzen Tag. Wenige Minuten ſpäter 
kam ein Haufen Leute in der Richtung von Centreville her 
gegangen, die ich nie für Soldaten angeſehen hätte, wären 
ſie nicht bewaffnet und uniformirt geweſen, ſo unordentlich 
ſahen ſie aus. Es ſtellte ſich bald heraus, daß es ein ganzes 
Regiment war, welches nach Hauſe abrückte, je zwei und zwei oder 
in kleinen Gruppen, jo daß fie 2 — 3 engliſche Meilen lang die 
Straße bedeckten. „Wo gehen Ihre Leute hin?“ fragte ich einen 
der Offiziere. — „Nach Haufe, nach Pennſylvanien“, lautete die Ant⸗ 
wort, „denn unſere dreimonatliche Dienstzeit iſt um.“ — „Es ſcheint 
harte Arbeit da hinter Ihrem Rücken zu ſein, dem Feuern nach zu 
ſchließen“, bemerkte ich. — „Scheint jo*, erwiderte er und mar⸗ 
ſchirte mit ſeinen Leuten gemüthlich weiter. Ich aber dachte, wie 
es einem General ums Herz ſein müſſe, der am Morgen der 
Schlacht eine halbe Brigade ruhig abziehen ſehen muß, weil eben 
ihre dreimonatliche Dienſtzeit abgelaufen iſt; und dann dachte ich 
auch, was das für Leute ſein müſſen, die ihren Brüdern am 
Schlachttage den Rücken kehren, nachdem fie wochenlang Patrio⸗ 
tismus gebrüllt und jeden niedergeſchlagen hätten, der nicht an die 
Allmacht der alten Union glaubte. Es war das 4. pennſylvaniſche 
Regiment, und es mag von ſeinem Standpunkt aus zur Heimkehr 
berechtigt geweſen ſein, aber was eine dreimonatliche Dienſtzeit 
werth iſt, habe ich bei dieſer Gelegenheit ſattſam erfahren. 

Die Straße lief ſteil bergab. Alles, was ich auf dem Wege 
traf, waren einige Schwarze und ein Luftballon, deſſen ſich Gene⸗ 
ral M'Dowell, 24 Stunden post festum, zum Rekognosziren hatte 
bedienen wollen, der aber im Walde ſtecken geblieben war. Um 11 
Uhr erreichten wir endlich die Grenze des ſtreitigen Territoriums 
vor Faixfax⸗Courthouſe, das erſt kürzlich von den Sonderbündlern 
geräumt worden war. Man ſah es den Verſchanzungen, die ſie 
hinterlaſſen hatten, auf den erſten Blick an, daß ſie bloß zum Schein 
aufgeworfen worden waren, um den Gegner nach Manaſſas Gap 
zu locken, wo er in eine böje Falle gerathen ſollte. Dort und bei 
Manaſſas⸗Junction befinden ſich die ſtärkſten Poſitionen von Vir⸗ 
ginien; nirgends ließ ſich Nichmond beſſer vertheidigen, und Ges 
neral Buauregard hatte als tüchtiger Artilleriſt und Oberfeldherr 
das Seinige gethan, um dieſe Pofitionen aufs dorfrefftichfte adh - 
beuten. — Es ſchlug 12 Uhr, als ich Faixfarx⸗Courthouſe erreichte; 
ein ärmliches Dorf von 30 — 40 Häuſern, ſo genannt, weil 
hier das Gerichtshaus des Diſtriktes ſich befindet, und nichts weni⸗ 
ger als einladend in ſeiner äußeren Erſcheinung. Etwa 1000 Mann 
von M'Dowells Armee ſtanden hier als Reſerve; die Dorfbe⸗ 
wohner gehören mit Leib und Seele den Sezeſſioniſten, und ſelbſt 
die Neger ſahen ſich ſchwärzer als gewöhnlich an, gewiſſermaßen 
extraſchwarz, und höͤchſt gleichgültig gegenüber den Kämpfen, 
die angeblich um ihretwegen geführt werden. Centreville war noch 
ſieben Meilen vor uns, doch drang der Geſchützdonner ſchon 
ſehr laut aus den Thalgründen zu uns herauf. Ueber den 
Gipfeln der bewaldeten Hügel tauchten die blauen Maſſen der 
Alleghani auf, und Manaſſas, das wußte ich, liegt an einem ihrer 
freien Vorſprünge. Wir fuhren weiter bis Germantown ohne viel 
Leute zu treffen, und erſt jenſeits dieſes Ortes überholten wir einige 
von den Wagen, in denen ſich die Herren Senatoren zur Schlacht 
verfügten. Die Bagagewagen wurden häufiger, und endlich 
kam Centreville in Sicht, anſcheinend wenige Häuſer, in deren 
Hintergrund ein kahler, mit Zelten, Pferden und Bagagewagen be⸗ 
deckter Berg, deſſen höchſtes Plateau voll von Leuten war, die ſich 
die Schlacht anſehen wollten. Zu beiden Seiten der Straße waren 
noch überall Spuren von den Lagern der Sonderbündler vorhan⸗ 
den, und in den Häuſern lagen allenthalben Unionstruppen ein⸗ 
quartirt. Im Rücken des Berges ſtand eine ſtarke Abtheilung In⸗ 
fanterie, zwei Regimenter Ausländer, meift Deutſche, mit einer leich⸗ 
ten Feldbatterie. Mein Wagen brachte mich die Anhöhe hinauf, 
während der Negerburſche ins Dorf geſchickt wurde, um für Mann 
und Roß ein Mittagsmahl aufzutreiben. Die Anhöhe war, wie ge⸗ 
ſagt, mit Zuſchauern bedeckt, als gelte es ein Wettrennen anzuſehen: 
Sie ahnten Alle nicht, daß ſie bald ſelbſt um die Wette laufen wür⸗ 
den. Ich bemerkte da eine Dame mit einem Operngucker, verſchie⸗ 
dene Gruppen von Politikern und Geſetzgebern, diverſe 27 
anz zu Pferde, und auf dem Abhange ein Regiment, das 
eine Bayonnette gekreuzt hatte und die Schlacht kritiſirte. Denn 
vor uns lag die Landſchaft offen bis zu den Füßen der Alleghany, 
deren entferntere Spitzen ſich violett vom Hintergrunde abhoben, 
Zu unſerer Linken dehnte ſich der Wald, und zwiſchen der Anhöhe, 
auf der wir ſtanden, und die etwa 150 Fuß hoch war, bis zu der 
nächſten uns gegenüberliegenden niedrigſten Elevation der Alle⸗ 
ö weite, wie mir n 
dichtbewaldete Fläche, welche durch einzelne Lichtungen 9 
war, und aus der kleine Bäche herausleuchteten. Von unſerer An 
höhe führte eine ſchmale Straße gerade in dieſes waldige Terrain 
hinein, ſie war, ſo weit man ſie verfolgen konnte, mit Bagagewagen 
vollgefüllt. Links führt ein Weg in den Gap, d. h. den Paß oder 
die Schlucht von Manaſſas, nicht zu verwechſeln mit der näherlie⸗ 
genden Junktion gleichen Namens, die der Knotenpunkt der weſt⸗ 
lichen virginiſchen mit der Alexandria⸗Eiſenbahn iſt. . 


Gar friedlich lag die Waldlandschaft vor uns und nur der 
weiße Dampf, der da und dort aus den Walde aufflog, und der 
Donner der Kanonen und das Knattern der Gewehre verriethen, 
daß hart unten eine Schlacht geſchlagen wurde. Wo die Infanterie 
ibr Tagewerk verrichtete, ſtiegen gewaltige Staubwolken auf, die 
wieder durch Pulverdampf verſcheucht wurden. Selten aber gelang 

ortſetzung in der Beilage.) 


184. Freitag, 


es mir mit meinem Fernrohr auf wenige Augenblicke Abtheilungen 


der Kämpfenden zu erſpähen; Wald und Staub verdeckten die 
Ausſicht, und weiter vorwärts reiten konnte ich erſt, nachdem mein 
Pferd abgefüttert war. Wie ich ſo nothgedrungen wartete, kam 


ein Offizier mit einem Haufen Soldaten aus dem Dorfe herauf⸗ 


gerannt. „Wir haben fie auf allen Seiten geſchlagen, ſchrieen fie, 
wir haben ihre Batterien, ſie befinden, ſich auf der Retirade.“ Da 
ab es groß Geſchrei. Die noblen Zuschauer riefen Bravo, die 
Itlander riefen Hurrah, und die Deutſchen ihr Hoch! In dieſem 
Augenblicke wurde mein Pferd vorgeführt, und ich ritt den Berg 
hinab. Anfangs in kurzem Trab, um raſch vorwärts zu kommen, 
aber mit der Eile war es bald zu Ende, je weiter ich vorwärts kam. 
Bei einer Brücke auf dem Wege ſtieß ich auf einen Haufen Bagagewagen, 
der den Weg verſperrte, und die mitſammt Haufen von Leuten, die 
ich anfangs nicht für Soldaten hielt, uns gerade entgegen kamen. 
Sie waren in großer Aufregung und riefen „zurück, zurück! wir 
ſind geſchlagen!“ So liefen ſie und ſtießen einander an den Pfer⸗ 
den vorbei, daß man vor lauter Staub nicht 10 Schritte weit ſehen 
konnte. „Was giebts?“ rief ich einem Offizier zu, der an mir 
vorüberrannte. „Geſchlagen, geſchlagen, das giebts“, keuchte er 
als Antwort, und lief weiter. Seinen Säbel hatte er im 
Stich gelaſſen, und nun fingen auch die Fuhrleute der Ba⸗ 
gagekarren an, „zurück, zurück, umgekehrt!“ zu ſchreien, was 
natürlich die Verwirrung nur noch größer machte. Noch ſah ich 
viele Of ziere an mir vorüberrennen, welche alle riefen, die ganze 
Armee ſei furchtbar geſchlagen, und der bleſſirte General Tyler 
wurde an mir vorübergefahren, aber noch immer ſah ich nicht den 
Grund dieſer ſchmählichen Flucht und auch nichts, was einem wirk⸗ 
lichen Rückzug ordentlicher Truppen ähnlich ſah. Dagegen traf ich, 
als ich von der Straße, die nachgerade unwegſam geworden war, 
ſeitwärts in die Kornfelder hineinritt, immer mehr Soldaten, die 
einzeln oder gruppenweiſe des Weges kamen, ihre Gewehre, Tor⸗ 
niſter und Kochgeſchirre hatten ſie von ſich geworfen, die Ver⸗ 
wirrung auf der Straße wurde immer ärger, hunderte, die gar⸗ 
nicht verwundet zu ſein ſchienen, fuhren in den Ambulanzen daher, 
und Andere, die den Namen Soldaten nimmer verdienen, kamen 
auf Pferden und Maulthieren dahergeeilt, die ſie mit dem Ge⸗ 
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mehr Gewehre, Säbel, Pakrontaſchen, Mäntel, muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, ja ſelbſt Zwieback und andere Eßwaaren ſah ich rechts und 
links auf dem Boden, und erſt nach einer guten Weile ſtieß ich auf 

die erſte ordentlich retirirende Infanterieabtheilung, die anſtändig 
aber eilig zurückmarſchirte. Die Leute ſahen nicht darnach aus, als 
ob fie im Feuer geweſen wären. (Schluß folgt.) 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Auguſt. [Unſer Provinziallandtag] ift 
bekanntlich auf den 18. d. hierher einberufen. Seine Thätigkeit 
wird für diesmal nur einen kurzen Zeitraum umfaſſen, da er ſich, 
wie wir hören, lediglich mit der Wahl der Bezirkskommiſſionen zu | 
beſchäftigen haben wird, welche in Folge §. 13 der „Anweiſung 


für das Verfahren bei Ermittelung des Reinertrages der Lie⸗ 
genſchaften Behufs anderweiter Regelung der Grundſteuer“ 
vom 21. Mai d. J., für die beiden Regierungsbezirke unſe⸗ 
rer Provinz zu wählen ſind. Die Anzahl der Mitglieder der 
Bezirkskommiſſion wird, laut des allegirten $., für jeden Regie⸗ 
rungsbezirk von dem Finanzminiſter feſtgeſetzt und darf nirgends 
die Zahl zehn (mit Ausſchluß des Vorfigenden) überſteigen. Die 
eine Hälfte derſelben wird auf Vorſchlag des Bezirkskommiſſars 
vom Finanzminister berufen, die andere Hälfte nebſt der entſpre⸗ 
chenden Anzahl vonErſatzmännern vom Provinzziallandtage gewählt. 

— [Ein Nachruf.] Es war ein ſchöner ſonniger Früh⸗ 
lingstag, der 1. Mai 1856, das Himmelfahrtsfeſt, als in dem 
Kreiſe ſeiner Kollegen und Freunde der Schriftſetzer K. G. Weiſe 
heiter und froh die goldne Jubelfeier der Thätigkeit in ſeinem Be⸗ 
rufe beging, in welchem er damals ſchon vier Dezennien lang der 
hieſigen Deckerſchen Hofbuchdruckerei angehörte. Ein heißer Auguſt⸗ 
tag vereinte geſtern wiederum ſeine Kollegen und Freunde (unter 
ihnen viele, die auch an ſeinem Ehrentage zugegen geweſen), um 
ihm den letzten Liebesdienſt, die letzte Ehre zu erweiſen. Sie gelei⸗ 
teten ihn zu Grabe! Der Beſitzer der Hofbuchdruckerei, das Expe⸗ | 
ditionsperſonal, der Redakteur dj. Ztg. ꝛc. hatten ſich ihnen ange⸗ 
ſchloſſen, und unter den Klängen erhebender Grabmuſik und dem 


ſchirr von den Bagagewagen weggenommen hatten, um raſcher zu 
entkommen. Und doch ſah und hoͤrte ich nirgends den Feind, vor 
dem fie Reißaus nahmen. Das Geſchützfeuer vernahm ich nur aus 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. 


Eigenthum zwiſchen] den Beſitzern der Güterfzennium im Ins und Auslande unter 
allgemein anerkanntem Geſchmack mit 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Oktober, November, Deze 


nuar, Februar und März d. J. 


Oktober c. und folgende Tage in den 
den 10. Juli 1861. 


utes Goiyce, 


iſenhammer in Ni⸗ 
den 12. d. Mts. genannt Kamilla- 
8 * *. * fen in Niwisk, inkl. 3343 
= ne d Pr 
Der Polizei Baerenſprung. Bier 5 ald, 4 ge bed auf 
— — Stkannz unde J halt von 32.945 Lol. 21 Gar. 5 Pf. 
„ ie Naturalijationent "den 17 Pr Anne ufolge der nebſt Hppothen 
Bielinsti, d. d. Poe e ‚ah 2 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
1851 ift verloren und 92 0 t 1861. Ton m Bielungstermine 
Poſen, den 9. M aerenſprung. am 25. Oktober 1861 Vormittage 10 uhr 
Der Polizeipraſident v. Ba 5 fubhaftirt werden. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle 


er Verkauf. 

Oſtrowo. 1 
Pr iernacki gehö und von obiger 
Königreiche Polen be-1 Morgen 20 [IR. 


Not 

Kreisgericht 
Das dem 'ojcie 
rige, ein Zubehör des im 


liſchen Friedhofe, wo Oberprediger Klette die Grabrede hielt und 
das „Wie ſie ſo ſanft ruh'n“ die ernſte Feier ſchloß. Der Ver⸗ 
blichene hat, jo lange es ſeine Kräfte geſtatteten, freudig und thätig 


—̃ l—u—— — 


bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne und noch 6 Monate 


Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
im Lokale der Pfandleipanftalt, Schulſtraße Nr. 10, öffentlich berſteigert werden, 
. 


ulirung abgeſchrieben iſt, 
5 66, beſtehend aus dem 


ſchein und Bedin. [Tin Primaner wünscht während der Ferien 


u Umfange des Gutes 
8 eden 
Wald und 


Geläut der Glocken bewegte ſich der Trauerzug nach dem evange⸗ 


g 
| 
| 


mber pr., Ja- Zamose und Kania ftrittig it, wovon der 


Waldtheil allein auf 2860 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf 


demie beginnen am 1 tober c. und beziehen 
IN auf die im Studienplane derſelben vorge 
chriebenen Diseiplinen aus der Staats, Land. 
und Forſtwirthſchaft und deren Hilfswiſſenſchaf⸗ 
ten. Der ſpezielle Lektionsplan iſt in den königl. 
reuß. Amtsblättern aufgenommen und nähere 
uskunfte über die Akademie und deren Einrich⸗ 
tung wird auf bejondere Anfrage von dem Un⸗ 
terzeichneten gern ertheilt werden. 
Cidena, im Juli 1861. 
Der Geh. Negkeeiggee Nen Direktor 
hieſiger königlicher Akademie 
Dr. E. Buvmstark. 


was hiermit 


von welchem 


Stunden zu ertheilen. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Nowicki, Breslauerſtr. 


Zur Beachtung. 
Ein Landſchaftsgärtner aus 
Berlin, der ſich ſchon ſeit einem De⸗ 


ieſe ꝛc., deren 


Din Flügel ſteht billig zu verkaufen. Wo? 
E 2. Or Sattlermſtr. Jaenſch, Friedrichsſtr. 
ein nicht zu großes, gut erhaltenes Schaufen⸗ 
E ſter wird zu kaufen geſucht. Auskunft im 
Eiſenladen, alter Markt 51. 3 
Die Handlung von August Klug 
Breslauerſtraße Nr. 3, 
empfiehlt durch perſönlich gemachten 
Warſchau ruſſiſche Theemaſchinen 
wary), meſſingne Waſchſchüſſeln, Spuk 
naͤpfe, Topfſchaalen und Unterfäge zu 
wary, fo wie ausgezeichnet ſchönen Karxawa⸗ 
nen ⸗Pecco-Blüthenthee zu mäßigen Preiſen. 


Kirſchſaft, 


friſch von der Pr 
Moritz 


9. Auguſt 1861. 


ziemlich weiter Entfernung. Je weiler ich vorwärts kam, deſto in ſeinem Berufe und für die Seinen gewirkt und geſtrebt. Er ruhe 


in Frieden! Yusıft. Wahl; & 

# Pinne, 8. Auguft. ahl; Todtſchlag; ; . 
heitszuſtand; Feuer.] Bei der in der urigen a n e 
als Wahlkommiſſar in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ſtattgehabten Re⸗ 
präſentanten-Erſatzwahl gab ſich ein ſehr reges Leben kund, und die Betheili« 
gung bei derſelben war, wie fait noch niemals zuvor, ſehr ſtark. Es wurden 
nachdem etwa 80 Gemeindemitglieder wegen Beitragsrückſtänden als nicht 
ſtimmfähig erklärt worden, als Repräſentanten wieder reſp. neu gewählk⸗ 
Stadtrath Keller, Bäckermeiſter Bernhard Süskind, Roufkamn Abraham 
Lewin, Schuhmachermeiſter Roſenthal und Schneidermeiſter Simon Levy. 
Wie ich erfahre iſt gegen die Wahl übrigens bei der Regierung in Poſen Pro⸗ 
teſt erhoben worden. — Am 4. d. gegen Abend holte der Arbeitsmann Heidacz 
aus Zembowo von der Lindner Mühle Mehl. Er kehrte in Linde ein, wo er 
mit dem dortigen Waldwärter 3. und 2 Tagearbeitern zuſammentraf. Auf dem 
Heimwege brach er ſich, um eine Stütze zu haben, in der Lindner Forſt einen 
Stock, und dies wurde von dem ihm folgenden Waldwärter J. bemerkt. Letz⸗ 
terer fiel über ihn her. Nach langem Ringen kamen demſelben auch jene beiden 
Arbeiter zu Hülfe. H. wurde arg zugerichtet, ſo daß er ſich nur mit aller Mühe 
nach Hauſe ſchleppen konnte. Schon am andern Morgen war er in Folge der Ber« 
letzungen eine Leiche. — Die Roggen, Weizen-, Gerſte⸗, und Erbſenernte iſt jo 
gut wie geborgen, die der übrigen Getreidearten naht ihrem Ende. Die erſt⸗ 
gedachten Feldfrüchte ſind trocken 19 worden, dem Einbringen des übri⸗ 
gen Getreides iſt die Witterung nicht minder günſtig. Auf vielen Feldern 
daben die Sperlinge dem Weizen durch en der Aehren Schaden zuge 
fügt; auch die Mäuſe haben auf den Feldern Schaden angerichtet. — Flachs 
ſteht ziemlich hoch und die Hackfrüchte laſſen nichts zu wünſchen übrig. — Vor 
3 Tagen in der Mittagſtunde brach in der dem Wirth Geisler in Kozielaski, bei 
Neutomysl, gehörigen Scheune Feuer aus und dieſe mit der eingeſcheuerten 
Ernte und Wirthſchaftsgeräthſchaften wurde von den Flammen verzehrt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Auguſt. 
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2. Zadek ꝙ. Co., Markt 64. 
iltelſtr. 1Niſtimöbl. St. oder 2 Herren zuverm. 
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halt, freier Station, Reitpferd und Tantieme Sommertheater in Poſen. kleine Wade Nr. 7. 19 T br u. Gd., Sept. 19 Gd., Okt. 15 Br. u. Jaß p. Aug. 204 a 20 u 20} St. 68, p. Aug. 
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Kurzwaaren⸗Engroshandlung, und mehrere in 1 Akt von Friedrich. Lorenz und feine N 
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Verbindungen. Klemzig: Fel. M. Huhn treffen wird. Dit Tauber, Schleſ. 3 % Pfandbrlefe — — - Ed., p. Jan.-Jebr. und Frühjahr 461 a 2 195 bz., Sept.⸗Okt. 19 bz. Okt.⸗Nov. 18 Br., | 
25 e See e Sul. Sond S 5 . Deſtpr. 4 % . — — — Rt. bz. Nov.⸗Dez. 17 Gd., April⸗Mai 1862 171 Gd. 
a v. N | A 8 = 
Geburten. Ein Sohn dem Kreisrichter Dr chützengarten. . Kan . — Große Gerſte 33 a 44 Rt. Bam (Br. Odlsdl.) 
Enke in Perleberg, dem Hauptm. v. Manteuffel Sonnabend den 10. Auguſt findet im Schügen- 4% Sſꝗadt-Oblig⸗ l. Em. — 92° — 5p. Aug.-Sept. 224 Br., und Sept.-Okt Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 8. Auguſt. Weizen loko ſehr feſt, 
ab Auswärts unverändert. Roggen loko feſt, ab 
Königsberg April⸗Mai zu 7976 verkauft. 


235 Rt. Br. 
bil leis 124 Rt. bz. u. Or. p. Aug. 124, Fa lofo 45%, Ditober 257% Kaffee unser, 


in Sagan, dem Ober- und Geh. Reg. Rath ſaale ein großer Sommernachts⸗Ball ſtatt. 5 Prov. Obligat, 
Schob in Hannover, dem Oberförfter Ritz in Der Garten wird aufs Schönſte illuminirt, der „ Provinzlal⸗Bankaktien 
. eine Tochter dem Hrn. v. Köckritz Saal prachtvoll dekorirt und beleuchtet fein, für Stargard⸗Poſen. Elſenb. St. Akt 
in Thiergarten, dem Hauptmann v. Einem gutes Büffet iſt beſtens Ven Anfang I Uhr. Oberſchl. Eiſenb. St. ktien Lit. A. 
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in Groß⸗Burſchla, dem Grafen Baſſewitz in Eintritt für Herren mit Dame 10 Sgr., einzelne] rioritäts-Oblig. Li Dunn 5 i - 
Raguth, dem Rittmeiſter v. Strang in Berlin, |Perjonen 7¼ Sgr. Thorpaſſage feet, Es Inder nit or A a 854 — Im 2 8 a 8 7 G p. en rt 4889 328 Sei a ee 
dem Reg. Rath v. Wallenberg in Potsdam, dem ergebenſt ein ©. Roche. usländiſche Banknoten große Ap. — | 120 Rt ah G5 121 8 7 7 3 ſehr N ober 11¼8. etter 


Fu sch“ Rheiniſche, 4 34-93 bz u G Weimar. Bank- Akt. 1 75 du (Cöln-Mindeniiſc r 078 SnatdSchuldſch. 37 — — 
Fonds- u. Aktienbörſe. 5 ene . . ee ein Knien so} . | Ss} © 
— f Pw RRSRICH, 2. „Em. 1 Berl. Stadt-Oblig. 4 N — 
Berlin, 8. Auguſt 1861. Ruhrort-Crefeld 3J 85 © Deſſau. Kont. Gas-A b 1015 65 (Co. Oderb. (Wilh.) 4 85 90 N do, 1 8 3 197 3 Nenad 558 bl. — — 
Stargard-Poſen 3k 833 3 Berl. Eſſenb. Fabr. A. 5 66 B do. II. Em. 4) 92 0 Berl. Börſenh. Obl. 5 105 b effan. Pram. Anl. 37 iS 
hüringer 4 1105 B örder Hüttenv. Ak. 5 63f B Magdeb. Halberſt 40102 © Kur-u Neumärt. 3 965 G — — 
1 Eisenbahn- Aktien, Bank- und Aredit- Aktien und kinerva, Bergw. A. 5 2123 03 Magde. Wittenb. 44 99 G ö ane g bz Gold, Silb 5 f 
änden-Düfjelderf 34) SA} bs Autheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A5 34 8 Niederſchleſ. Märk. 4 964 G Oſtpreußiſche 35 89 G ei ebe e 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 20 Uz Be er Concordia 4 107 B do. conv. 4 965 G do. 4 99 G Frledrichsd'or — 113} bz 
Amſterd. Rotterd. 4 89 etw 88 bzuG Berl. Kaſſenverein 4 11164 G Magdeb. Feuerverſ. A4 500 G do. conv. III. Ser. 4 94 G ommerſche Ai 92 G Gold. Kronen — 9. 6 G 
Berg. Märk. Lt. A. 4 102 bz u B Berl. 8 811 B ———ů— us,. IV. Ser. 5 101 8 do. neue 44100 f bz Louisd'or — 109 bz 
do. Lit. B. 4 885 © Braunſchw. Bl. 4 70 bz u B Prioritäts Obligationen. Nordb. Fried Wilh 24 10116 Poſenſche 102 G Sovereigns — 6.2248 
Berlin-Anhalt 4 1384 bz Bremer do. 4 1004 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 89 8 Oberſchleſ. Litt. A. | — — do. 3 97 G Napoleonsd'or — 5. 103 G 
Berlin⸗Hamburg 4 117 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 54 B do. II. Em. 4 871 bz do. VLitt. B. 33 844 ©, C. 921 © do. neue 4 | 954 G Gold pr. Z. Pfd. up. 401 © 
Berl. Potsd. Magd. 4 149 bz Danzig. Priv. Bk. 4 953 Kl dz u G do. III. Em. 4 997 G do. VLitt. D. 4 924 B Schleſiſche 3 915 bz Dollars Be G 
Berlin-Stettin 4 194-3 bz Darmltädter abgſt. 4 84-41-31 b ſuachen⸗Maſtricht 4 — — do. Litt. E. 3 827 B V. Staa EB s Ze Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 C 
Bresl. Schw. Freib. 4 1145 G do. Zettel-B. A. 4 96 dz u © do. II. Em. 5 65 G do. Litt. F. 45 99% ba Weſtpreußiſche 35 87 bz F. Sach Kaſſ. A. — 993 5 
Brieg⸗Neſße 4495 bz Deſſauer Kredit⸗do. 4 83 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 1014 3 (1021 ale 6 7 5 3 2693-69 b 0. 4 98 B Fremde Banknot. — 994 b 
Cöln⸗Crefeld — — Deſſauer Landesbl. 4 24-jetw bz u B. do. II. Ser. 5 1015 B (II. 55 Prinz- Wilh. J. Ser. 5 10 2f bz IL— — (Kur-u. Neumärk. 499 f bz do. (einl. in Leipzig) — 99 8 
Göln-Minden 331651 b Diet. Comm Auth. 4 8687 e do. III.8. f ld. S.) 1 821 i 1. 103 los ice Pr. Sbl. 2 44.5 Pormurche 125 6 remde Heine n — 395 @ 
Goſ.Oderb. (With.) 4 34 b Genfer Kred. Bk. A. 4 363-1 ö do. Düſſeld. Eper g 90 W ene u Or 803 0 Foſenſche 4 92 Deſtr. Banknoten — 738 64 u. © 
do. Stamm-pr.A}| 781 8 eraer do. 4 731 eu oz u ] do. II. Em. | — do. p. Staakgarant. 3 86} G Red che 119 G Yoln, Bantbillet — 854 04 
do. do. Gothaer Priv. do. 4 71 ® do. III. S. (D. Soeſt) 4 | 904 G Aheiniſche Pr. Obl. 44 965 bz hein. u. Weſtf. 4 88 bz 
Löbau-Zittauer en Hannoverſche do. 4 | 93 G do. II. Ser. 4 98 b Rh. Nhe⸗Pr. v. St.g 4g 984 bz Sächſiſche 4 | 993 bz Wechſel⸗Kurſe vom 8. Auguſt. 
Ludwigshaf. Berb. 4 136 etw bz u ne Dein, do. 4 89 8 Berlin- Anhalt 499 > Rutzrort⸗Crefeld 44 — — Schleſiſche 4 G FC KT 
e © Amp ae | a me SE e ya 
agdeb. 8 uremburger do. 4 86 G P 2 95 er. e Fonds. 5 8 2 
Mainz Ludwigdh. 4 1494 605 ae rin, do. 4 | 83 G here ne 8 > a 1 = Deftr. M | a de bi 
Mecklenburger 14 | 49 Du 3  [Mteining,Rred.do, 4 7575 5 u G Berl. Pots. Mg. A. 4 96 G B. 97 C do. III. Em. 470 G . 15 Zune reg) 
ünfter- Hammer |d | 96 Moldau. Land. do. 14 — — do. Lie C. 43101 8 do. III. Em. 44 99 G > atlonal-Anl. 5 60-595 bz u G Kr... 3 N. 4 6. 21 bz 
Neuſtadt⸗Weißenb. 4 — — Norddeutſche do. 4 88 G do. Litt. 5. 45011 6 Thüringer 44102 G IL—— — 250fl. Präm. O. 4 654 B 1 15 vo. 79 bz 
AMiederſchle, Mar.“ 34 8 Deſtr. Kredit: do. 5 647.64 by u B Berlin- Stettin! 4 — — do. III. Ser. 4 1013 B 0, nemetOOft.&ooje.—| 85, etw bien BflBien 1 B . 734 
Niederſchl. a. Ben omm. Ritt. do. 1 76 b3 do. II. Em. 4 923 65 e. Ser 41011 8 le. ne Arch 100 f 1 | 78.4 
do. Stamm. Pr. 4 | — 7 oſener Prov. Baut 4 92 bz do. III. Em. 4 | 925 6 Preuſſiſche Fonds- 6 W r anf. 100 255 56. 24 by 
Nordb., Fr. With, 5 EIN bs teuß. Bank-Anth. 431211 G Bresl. Schw. Freib. 4 — — Freiwillige Anleihe 4 03 B Nute 115 61 8 D 19100 N. 7 | 56. 24 b3 
Sia Linz 805 115 + een 110 G Brieg-Neiber er Staats Anl. 1889 581087 bz Pon. = 8. 4 80} bz a 2 l do Kinn 35 - 
o. itt. B. eſ. Bank Verein 4 86 öln⸗ 41 . | e % : . 
e 5 63 Dee eigen 551 K Esla⸗Miden 15 101 4 55. weil 5 Se b. 200 fl 5 23 8 Dre Re ui 1 
eln⸗Tarnow ank. Hamb. 4 1005 G do. II. Em. 5 1031 b do. 853 4 991 b br. u. in Sgt. R 851 B W̃ 3 
N Ih. (Steel-B) 4 584-58 bz aren-Kr.-Anth 5 — — do 4 93 n- N. Präm StA 1855 3 1 3 fdbr.u. * arſchau 90 R. 8 T. — 857 bz 
„ . | 31 12 9 . 4 9235 G Bank⸗ 

Ungeachtet der in Paris anhaltenden deſtigkeit wißtraut unſere Börſe ihrer eigenen auf die Hauſſe — eudeig, Schlu en ‘nun e non 928 Kaſſenſcheine je 4 Berb 
Breslan, 8. Auguft. Börſe im Algemeinen matt bei geringem Geſchäft. 8 1043. Hamburger Wechſel 873. Londoner Weh 11. Pariser Wechſe 98. Weener Wache 
Schlußkarſe. Dietonto⸗Komm.- Auth. —. Oeftreichiſche Kredit Bank - Aktien 641-64 bz. u. Br. Dei 8 En Ag Bankaktien 2103. Darmftädter Zettelbank 241}. eininger Kreditaktien he Luxemburger 

F.. ,, /. ̃ ak. „DT nen A 

£ Prior. Oblig. . dito Prior. > „D. 99 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99 Gd. Köln⸗Mi 634. 5 eil- SODIE 04, g 5 4. 44% Metalliqued 414. 1854er 
dener Prior, —. Reiſſe⸗Brleger —. Oberſchleſiſche Lit, A, u. C. 124 Br. dito Lit. B 1134 Er m Min- Looſe 63}. eſtr. Rational» Anlehen 583. O . Staats- Ei n- Atti 44 Beste. 8 8 

. 5 * 6. 124 Br. . dito Prior. | Oeſtr. Kreditaktien 5 ihe 62. Seftr. A anfantbeile 645. 

Sit Al urn Ei 1008 naeh a By Eternal BE" Dre he, ci Da 

. . Dblig. —. dito Stamm- Prior. DBI. —. Damburg, Donnerſtag, 8. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Lebhafte Umfäge; zu etwas gewichenen Prei- 

fe Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. ſen ar - earl 94, Nane KL TEEN e ’ gewichenen Per 

ankfurt a. M., Donnerſtag, 8. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Beſſere Stimmun 3 2 N „Franz. Sta Fr Anleihe 595. Oeſtr. Kreditaktien 634, 3% S 
& r N „ 8. . ö g und höher 44%. 1% Spanier 56 — f 14. 3% r 
für ale ide Gele Wifap miht von Bine: ee e höhere prese] Aigen Sigi de , Dee e ee zel, dead Per 3, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. De der & Com p. in Polen, 


